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Me Parole für das fünfte Aahr
Die Marktordnung- Bekämpfung des LandarbeitermangekS und der Landflucht

/
Goslar , 28. November.

Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft und Reichsbaucrnführer N.
Walther Darre schloß Sonntag mittag den
sechsten Reichsbauerntag in Goslar mit einer
groß angelegten Rede in der Stadthalle , in
der er, die Ergebnisse der Hanpttagungrn zu¬
sammenfassend, noch einmal die Leistungen in
den bisherigen vier Jahren der Erzrugungs-
schlacht herausstellte und mit ernster, sachli¬
cher Begründung die Parole für das fünfte
Jahr der Erzeugungsschlacht an das Landvolk
des Grotzdcutschen Reiches ausgab. Er stellte
die künftigen Aufgaben des Landvolkes unter
das verpflichtende Gelöbnis: „Unter Adols
Hitler an vorderster Front für Deutschland".

Der Neichsbauernführer Darrä erinnerte
daran, welche Bedeutung die Reichsbanern-
tage für das bäuerliche Führerkorps haben,
um die Kraft für neue Aufgaben zu schöpfen.
Wie sehr der nervenaufreibende Kräfteei isatz
der Banernführer und des Landvolkes sichtlich
einem großen Ziele gedient hat. zeige die
stolze Wirklichkeit,  die wir auf dem
vorigen Neichsbauerntag noch nicht einmal in
unseren kühnsten Träumen e-honen kon' -ttn
Hum ersten Mate sind hier unter uns ver»
sammelt die Bauernführer aus der ins Reich
zurnckgekehrten Ostmark und aus den sudeten¬
deutschen Gebieten. „Und so begrüße ich heute
zum ersten Male hier vor mir die Bauern-
führcr G r oß d e u t schl a n d s!"

Im Anschluß daran erinnerte Ser ReichS-
bauernführcr an die Bewährung des Reichs-
nährstandcs in den nationalsozialistischen
Ausgaben dieses geschichtlichen Jahres mit der
Meisterung der Berpslegungsschwiecigkeiten
in Oesterreich, der Verpflegungssicherungbei
der"-Befreiung der sudetendeutschen Gebiete
und zum großen Teil gleichzeitig damit bei
den Maßnahmen, die sich aus der beschleunig¬
ten Durchführung des Baues der Wcstbefcsti-
gungen ergaben.

Dabei hätten sich auch schon die drei Lanies-
bauernschaften in Oesterreich,  die in kaum
sechs Wochen aus dem Nichts auf die Beine
gestellt waren, bewährt. Der Aufbau der Lau-
vesbauernschaft Sudeten iand  habe noch
einige Zeit in Anspruch genommen und sei
heute bereits im wesentlichen abgeschlossen.
Die Mehrleistung

Auf die Ergebnisse der Erzeugungsschlachl
übergehend, bestätigte der Rcichsbauernfüh-
rer die in seiner Nürnbergrede gegebenen
Lorschätzungen durch die inzwischen vorlie¬
genden amtlichen Ermittlungen.

Die größte Getreideernte,
die Deutschland je zu verzeichnen hatte wobei
die B r o t g e t rei d e e r n te an das Ergeh,
nis von 1913 trotz einer um 13 v H. geringe¬
ren Fläche heranreicht, die Ernte an Gerste
den Durchschnitt von 1911 bis 1913 um 49 v.
H-, an Menggetreide um 140v. H. übertrifft.

Die Kartoffelernte
mit mehr als 6 Millionen Tonnen über der
Rekordernte von l9I3 und 21 v. H. über dem
Durchschnitt 1928/32. Die gegenüber 1932

beinahe verdoppelte Zuckerrübenernte,
die Heuernte  um eine Million Tonnen
über dem Durchschnitt der letzren fünf Jahre
vor der Machtübernahme, die Raps-  und
R ü b se n e r n t e um 62 v. H. höher als im
Vorjahre und um 107v. H. höher als im
Durchschnitt 1933 bis 1937, die Hanfernte
um 70 v. H. über dem Vorjahre und um 120
v. H. über dem Durchschnitt der letzten drei
Jahre , die Fleischerzeugung  mit vor¬
aussichtlich 500 OM Tonnen über dem Durch-
schnitt 1928 bis 1932. die Butterzeu¬
gung,  trvtz der Maul - und Klauenseuche und
de- Melkermangels immer noch auf dem
Stand von 1936, der bis dahin in Deutschland
unerreicht war.

ES werde in Zukunft eine Frage der gesam¬
ten Volkswirtschaft sein, die absinkende Ten¬
denz der Milchproduktton  wieder in
eine Steigerung zu verwandeln. Sie sei heute
im wesentlichen eine Frage deS MilchpreiseS
und deS Leutemangels. Der Reichsbauern»
,'ührer schloß diesen Bericht mit der Erinne¬

rung an die höchste Anerkennung, die der Füh¬
rer dem Landvolk in der Proklamation auf
dem Reichsparteitage ausgesprochenhatte:

„Den Gedanken an eine Blockade Deutsch¬
lands kann man jetzt schon als gänzlich

unwirksame Waffe begraben".
Zu den an den Vortagen gemachten Anga¬

ben über die Mehrleistung seit dem Beginn
der Erzeugungsschlachtund dem Beginn des
Vierjahresplanes gab der Reichsbauernfüh¬
rer Darre drei grundsätzliche Gesichtspunkte
zur sachgemäßen Bewertung:
Der Wert der Erzeugung

1. Unterschätze man leicht die Werte, die in
der Landwirtschaft produziert werden. So
übertreffe der Wert der Milchvrobut-
tion  Deutschlands mit 2,5 Milliarden auch
noch heute mit einigen IM Millionen den
Wert der Steinkohlenproduktion. Die
Fleisch Produktion  sei mit rund 4,5
Milliarden etwa gleich dem Durchschnittswert
unserer gesamten Ausfuhr von 1933 bis 1936
und dem Wert unserer gesamten Fertigwaren-
zusfuhr 1937. Die Weirenvroduktion
entspreche dem Wert der Erzeugung der Ko¬
kereien.
Der Landarbeilermangr!

2. Sei in der Landwirtschaft der Grund
und Boden die Voraussetzung aller Produk¬
tion. Das in Deutschland gegebene knappe
Maß habe noch von Jahr zu Jahr abgenom¬
men. Dieser knappe Raum zwinge zu einer
intensiven Bearbeitung, die heute in der Welk
beispiellos dastünde. Stünden genügend Ar¬
beitskräfte für die Intensivierung zur Ver¬
fügung, dann wäre eine Erweiterung der Er-
nahriingsbasis viel leichter durchzuführen.

Tatsächlich werden nach der Arbrilsbuchsta-
tistik jetzt gegenüber 1933. wo wir nicht diese
Jittcusitätshühe hatten, rund 185»«9 Land¬
arbeiter weniger gezählt. Darüber hinaus
wurden 239 999 landwirtschaftliche Arbeiter in
anderen Berufen beschäftigt. Rund 499 89»
arbeitsbuchpflichtige Arbeitskräfte standen
also weniger zur Verfügung als 1933. Der
Verlust beträgt rund ein Fünftel der Gesamt¬
zahl.

Dazu kommen noch die Abwanderung der
von dar Statistik nicht erfaßten Familien«»«
gehörigen und die Tatsache, daß nach der Be-
vgikerungsentwicklung eigentlich eine

Zunahme  um etwa 300 OM Personen hätte
erfolgen müssen. Der Gesamtverlust ' önnte
also auf 7» biS 800000 beziffert werden. Dle
volle Bedeutung dieses Rückganges ergebe sich
daraus , daß die Erzeugungsschlacht und khre
Verstärkung im Vierjahresplan einen zusätz¬
lichen Aufwand an Arbeit erforderlich macht,
vor allem eine erhöhte Produktion bei solchen
Erzeugnissen erforderlich ist, die einen beson¬
ders hohen Arbeitsaufwand benötigen. Die
Anbausteigerung bei Rüben und Kartoffeln
erforderte 1937 und 1938 gegenüber 1935 eine
Mehrleistung  von 21 Millionen Man¬
nerarbeitstagen. die von der Landwirtschaft
bei rückläufiger Bewegung der zur Verfü¬
gung stehenden Arbeitskräfte geleistet werden
mußten! Dazu kamen die Mehrleistungen in
anderen Erzeugungszweigen. Das habe eine
arbeitsmäßige Mehrbelastung gebracht, die
auf die Dauer nicht getragen werden könne.

Der Zeitpunkt rückt immer näher, führte
der Neichsbauernführer aus, wo eine grund¬
sätzliche Lösung des Problems unaufschiebbar
wird. Wir kommen hier in einen gefährlichen
Kreislauf hinein, weil der Rückgang der Ar»
beitskräste auf dem Land das Gespenst deS
Rückganges der wirtschaftlichen Produktion
heraufbeschwürt.

3. Hatte die Landwirtschaft nach dem Nie¬
dergang in der Systemzeit in der ersten Zeit
nach der Machtübernahme einen entscheiden¬
den Beitrag an der damaligen Arbeits¬
schlacht  gehabt, so kann man das daraus er¬
sehen, daß die erste Provinz , die sich'-rei von
Arbeitslosen melden konnte, die Bauernpro¬
vinz Ostpreußen gewesen ist. Viele, die heute
aus Unkenntnis der Landwirtschaft den Vor¬
wurf machen, daß sie sich nicht frühzeitig ge¬
nug aus Maschinen  umgestellt habe, ver¬
gessen die damalige Lage, bei der es auf die
Beschäftigung vieler Menschen durch Hand¬
arbeit  angckommen war. Dazu kam noch
die Schuldenlast  aus der Systemzeit mit
ihren hohen Zinsleistungen. Daß die Land¬
wirtschaft trotzdem unserer Paeole zur Erzeu¬
gungsschlacht ohne Rücksicht ans die betriebs¬
wirtschaftlichen Verluste gefolgt ist, beweisen
beispielhafte Zahlen:

Die Steigerung der Ausgaben für Ma¬
schinen und Geräte  von 138 Millionen
1923 bis 1933 auf 460 Millionen 1937 bis 1938.
Die Erhöhung des Fassungsraumes deb
Gärfutterbehälter  von 650000 cbm

In Afrika abgeflurrk
Schweres Flugzeugunglück — Elf Tote

Berlin , 28. Nov. Am Samstag , kurz nach
16 Uhr ist beim Start zu einem Probeflug aus
dem Flugplatz Bathurst (Westafrika) ein
deutsches Flugzeug verunglückt. Nach den bis-
herigen Meldungen sind leider einige Todes¬
opfer zu beklagen- Einzelheiten fehlen noch.

Zu dem Unfall eines deutschen Flugzeuges
auf dem Flugplatz in Bathurst (Westafrika)
wird ergänzend berichtet:

Das viermotorige Flugzeug D—AJVJ war.
von Berlin kommend, Samstag mittag in
Bathurst eingetroffen, um von hier aus einige
Probe- und Mcßflüge unter den betonteren
klimatischen Bedingungen in den tropischen
Gegenden durchzuführen. Beim Srart zu dem
ersten dieser Flüge verlor das Flugzeug bald
nach dem Abheben vom Erdboden aus bisher
noch nicht einwandfrei geklärten Gründen
wieder an Höhe, und seine linke Tragfläche
stieß mit einer am Rande des Flugplatzes ste¬
henden Palme zusammen. Das Flugzeug
stürzte ab und geriet nach dem Aufschlagen in
Brand.

Von den 15 Insassen  kam die aus Flug¬
kapitän Untucht, Flugkapltün Blankenburg,
OberfunkermalchinistGillamld Flugzcugfun-
ker Säger und Flugmaschinut Lardong beste,
hende Besatzung, ferner vom Michslufrfahrt-
Ministerium FUegerstabS-Jngenieur Schwend-
l-r und die kür naviaatoüsäbe Zwecke kinae-

setzten Stabskapitäne Andrae, Benthien und
Sutter und vom Motorenwerk d'e Leiden
Monteure Pfaefflin und Hasenmüller ums
Leben, während Diplomingenieur Schinzin-ger, Diplomingenieur Hansen und Ingenieur
Thieme leicht und Diplomingenievr Feßler
schwer verletzt wurden. Für die Verletzten be¬
steht nach den vorliegenden Meldungen keine
Lebensgefahr. Die deutsche Unfall-Untersu-
chungskommission befindet sich aus dem Wege
noch Bathurst.

Die deutsche Luftfahrt verliert durch diesen
tragischen Unfall bewährte Mitarbeiter . In
der Oeffentlichkeit sind die beiden Flugkavi-
täne Blankenburg  und Un  1u chl durch
besondere fliegerische Leistungen bekannt ge¬
worden. Flngkapitän Blankenburg, einer der
Pioniere des Atlantik-Luftverkehrs konnte
erst vor kurzem das Jubiläum des 106.
T r a n s a t l a n t i kf l u g e s feiern. Flug-
kapitän Untucht gehörte zu der Besatzung der
D—ANOV, die Ende vorigen Jahres erst¬
mals das Pamir -Gebirge bezwang. Ober-
funkermaschinistGillwald  stand seit ,7
Jahren im Dienste der deutschen HandelSlufb
fahrt und hat sein hervorragendes Können
unermüdlich und stets in vorderster Linie für
den Aufbau des deutschen Luftverkehrs einge¬
setzt. Flugzeugfunker Säger  war schon an
den ersten deutschen Versuchsflügen über den
Südatlantischen Ozean beteiligt.

In kurzen Worten
Seinem alten Mitkämpfer und Mitarbei¬

ter Reichsschatzmeister Schwarz, der seinen 68.
Geburtstag beging, sprach der Führer Per¬
sönlich seine herzlichsten Glückwünsche aus.

Zwischen König Carol und Generalfeldmar¬
schall Göring fand eine Begegnung in Leip¬
zig statt.

Reichsminister Dr . Goebbels sprach vor dem
Reichskultursenat über die wesentlichste«
Probleme des deutschen Kulturlebens.

Reichsminister Darre schloß Sonntag den
6. Reichsbauerntag mit einer grotzangelegte«
Rede in der Goslarer Stadthalle.

Die Wahlpropagandafahrt Konrad Hen»
leins begann am Samstagabend in Jägern-
dorf und führte dann weiter nach Troppau.

Finanzminister Reynaud richtete über de«
Rundfunk einen eindringlichen Appell an alle
Franzosen, die Regierung bei ihrem Wicder-
aufrichtungswerk zu unterstützen.

In ganz Frankreich wurden die von den
örtlichen CGT-Gewerkschaftenorganisierten
Kundgebungen abgehalten, wobei Hetzrede»
gegen die Regierung Daladker gehalten wur¬den.

„Evening Standard " stellt fest, daß sich
unter den Streikenden in Frankreich zahlrei¬
che internationale Briganten aus Sowjetspa¬
nien befinden.

Das viermotorige Flugzeug D—AJVJ ver-
unglückte auf einem Probeflug in Bathurst
(Westafrika). Das Unglück erforderte elf Tw
besopfer.

1932 auf 7,4 Millionen cbm. Die Steigerung?
der Ausgaben für Gebäudereparatn »i
ren und Neubauten  von 363 Millionen'
1932 bis 1933 auf 517 Millionen 1937 bis 1938
und für die Unterhaltung des Inventars'
von 475 auf 848 Millionen. Die Ausga¬
ben für Barlohn  von 1.37 Milliarden
1933 bis 1931 auf 1.74 Milliarden 1937 biS!
1938. Dabei sei, wie bereits ausgcsührt, di^
Zahl der Landarbeiter erheblich vermindert.
Der Gesamtwirtschaftsaufwan  ü
Hat sich von 4,1 Milliarden 1932 bis 1933 aus
5,8 Milliarden 1937 bis 1938 erhöht. Jnsge<
samt habe die Landwirtschaft von 1933 bis
1038 4,5 Milliarden mehr für Betriebsmittel
ausgcgeben. als wenn der Wirtschaftsauf»
wand auf dem Stand von 1932 bis 1933 ge¬
blieben wäre.

Die Landwirtschaft könne also mit berech- A
tigtem Stolz auf das hinter ihr liegenki
Jahrfünft zurückblicken. Eine spätere Ge¬
schichtsschreibung wird einmal auch zahlen¬
mäßig Nachweisen, wie richtig das Wort de«
Führers auf dem Parteitag vor zwei Jahren
war : „Was der Bauer in den letzten Jahren
geleistet hat. ist etwas Einziges und Einma¬
liges."
Die Marktordnung

„Wenn diese Leistungen nmer diesen er¬
schwerenden Verhältnissen möglich waren, so
deshalb, weil alle Maßnahmen, die zu diesem
Erfolg geführt haben, nicht etwa Maßnah¬
men waren, die von Fallen Fall und je nach
Gunst oder Ungunst des Landes ergriffen
wurden, sondern alle diese Maßnahmen ord¬
neten sich einem Grundgedanken unter, des¬
sen kennzeichnendster Wesenszug sein kom¬
promißloser Bruch  mit allen libera-
len oder kapitalistischen Tendenzen im Ab¬
lauf des Wirtschaftsgeschehens war.

Dieser Grundgedanke war bestimmt vom
Begriff der Ordnung in der Erzeugung, ge-
steuert durch die Erzeugungsschlachtund de«
Ordnung in der Versorgung, gesteuert durch
die Marktordnung , wobei die Voraussetzung
der Erzeugungsschlacht diese selbe Marktord¬
nung war. Ohne die geordnete Wirtschaft im
Agrarsektor wäre Deutschland vier Jahr«
nach 1933 genau dort, wo es 1918 bereits ein¬
mal gestanden hat, es wäre wieder zum He¬
xenkessel des Hungers geworden."

Die Marktordnung war auch die Garant
tie für eine soziale und gerechte Versor-
gung der Konsumenten.  Ohne sie
wäre bei den oftmals geringen Einfuhr¬
möglichkeiten eine geregelte Versorgung
nicht möglich gewesen. Wenn heute infolge
ganz normaler ProduktionsschwankungLn
hier und dort noch Lücken in der Versor¬
gung auftreten, dann in erster Linie des¬
halb. weil eS bisher nicht möalicb war . in



oer rurzen zur Verfügung stehenden Zeit di«
nötigen Speicherräume zu bauen.

Wenn das Landvolk bei der Anpassung
her Kräfte bis zum Letzten diese Last auf sich
genommen habe, dann möge eS bedenken,
daß die Anstrengung nicht umsonst war. denn
sic war für Deutschland und die große Poli¬
tik des Führers notwendig,

„So habt Ihr mit dazu beigetragen, daß
heute unter der politischen Führung Adolf
Hitlers uralte deutsche Gebiete zum Reich
gekommen sind und 8» Millionen Menschen
in den Grenzen des neuen deutschen Rei¬
ches wohnen. Hier ist ein geschichtlichesBer-
dienst das Euch niemand verbauen kann und
auf welches Ihr immer werdet stolz sein
können."
Aee Vwdiriig-er Landfluilt

Man sollte sich aber neben der Aufgabe
der Eriährnngssicherung auch die andere im
Grunde viel wesentlichere Aufgabe des Bau¬
erntums vor Augen halten, die lebensgesetz¬
liche Aufgabe, die Blutsguelle der
Nation  zu sein. Die Arbeitsverhältnisse
aus dem Lande nehmen aber heute der deut¬
schen Bäuerin  infolge der Überlastung
fast schon die Möglichkeit, Mutter zahlreicher
Kinder zu sein. Mit allem Ern  st müsse
darauf hingewiesen werden, daß di? Ver¬
hältnisse in dieser Beziehung eine Richtung
einzuschlagen beginnen, die unserem Valkskör-
Per nicht wieder gutzumcchende Schäden zu-
fsigen können.

„Was wir tun können, um in dieser Lag«
Erleichterungen zu bringen, wird getan Vier¬
den. Darüber hinaus aber richte ich

an die weibliche Landjugend
den Appell, nun nicht fahnenflüchtigzu wer¬
den und ihre Mütter im Stich zu lassen. Wer
pan den Mädels draußen aus den alten bo-
drnverwurzelten Geschlechtern um eines be¬
quemeren Stadtlebens willen den Hof und
seine Aufgabe am Bauerntum verläßt, han¬
delt wie der Soldat , der die Front verläßt,
«m sich in der Etappe eine bequeme und siche-
re Stellung für die Dauer des Krieges zu
sichern."

Im Blutgedanken der nationalsozialistischen
Idee liegt die Gewähr, daß das Bauerntum
erhalten wird. Nach der Erörterung der
fünfjährigen Erfahrungen mit dem Reichserb¬
hofgesetz brachte der Reichsbauernführer
zum Ausdruck, daß der Nationalsozialismus
von Anfang an im Bauerntum  die Vor¬
aussetzung allen völkischen Daseins
erblickt hat. Desgleichen habe sich das Agrar¬
programm der NSDAP eindeutig ausgespro¬
chen. Auch die Rekrutierungsverhältnissespre.
chen nicht dagegen, weil in fünf Jahren natio¬
nalsozialistischer Staatssührung der Neuge¬
borene noch nicht zum Rekruten heranwachsen
kann:

Im weiteren führte der Reichsbauernführer
zum Kapitel der Landflucht  aus:
»Die Landflucht ist mit wirtschaftlichen oder
gesetzlichen Maßnahmen allein nicht zu über¬
winden, sondern die Landflucht wird nur
überwunden, wenn die NSDAP aus ihrem
Bekenntnis zum Blut , zur Rasse heraus den
Unerschütterlichen Entschluß saßt, sie unter
allen Umständen überwinden zu wollen.

Ebenso wie wir zum Neichserbhosgesetz ka¬
men. weil wir aus unserer nationalsozialM-
schrn Idee das Bauerntum unter allen Um¬
ständen erhalten wollten, müssen nunmehr
auch die weiteren Folgerungen dieser Idee
Wahrheit werden, und die NSDAP muß
aus ihrer weltanschaulichen Einstellung zur
Rasse die Landflucht meistern."

Den Weg einer Ueberwindung der Land¬
flucht gehe heute die HI mit ihrem Land-
dienst.  Diese Jugend habe wieder das Herz
aufgeschlossen für die Ausgaben auf dem
Lande und habe daher auch wieder Erfolg mit
ihrem Beginnen. Darre richtete daher den
Appell an die Ba  u er  n fü  h rer . die¬
sen Bestrebungen der HI mit dem größten
Verständnis entgegenzukommen. Die harte
Wirklichkeit der ländlichen Arbeit sei aller¬
dings nicht jedermanns Sache. Das sei auch
gut so, denn dann bleiben wirklich nur die
Harten und Brauchbaren in der Landarbeit
zurück. Darre richtete dann auch an die pol i-
ti scheu Hoheitsträger  der Bewegung
die herzliche Bitte, diese zu unterstützen.
»Wenn die Landflucht einmal überwunden
sein wird, dann wird das ausschließlich der
völkischen Idee des Nationalsozialismus zuzu¬
schreiben sein. Daher ist der politische Hoheits¬
träger der gegebene Kämpfer, die Landflucht
tdeenmäßig zu überwinden. Es ist mir an die¬
ser Stelle ein Bedürfnis, der N S - F r a u e n.
schüft für ihre verständnisvollen Bestre¬
bungen zu danken, mit uns an der Ueberwin¬
dung der Landflucht zusammenzuarbeiten."

Im gleichen Sinne beschäftigte sich Darre
mit der völkischen Bedeutung der Neubil¬
dung  deutschen Bauerntums . Weiter sagte
er, noch seien die Aufgaben, wie der Führer
sie stelle, um Deutschland wieder gesunden zu
lassen, nicht beendet. Dort , wo die deutsch?
Volkswirtschaft dem Landvolk Erleichterun¬
gen schaffen könne, werde sie es tun. Daß das
deutsche Landvolk sich in diesen Fragen die
größte Beschränkung selbst auferlegen werde
sei selbstverständlich, weil die Bauernführer
alS Nationalsozialisten denken und fühlen.
Noch stehe man erst in der Mitte des Vier¬
jahresplanes, noch würden sachliche Er¬
leichterungen  nennenswerter Art dem
Landvolk nicht zuteil  werden können.
Trotzdem gelte es genau wie in der Vergan¬
genheit so zu handeln, als wenn das Schicksal
der Nation von uns allein abhinge.

Mulkorbzwang für aufrechten Priester
Aeberzeuglingsterror in WA. -
Ein Schulbeispiel für die unbeschreibliche

Verlogenheit der in Amerika so viel gepriese¬
nen und von so vielen ehrlichen aber einfachen
Menschen geglaubten Rede- und Pressefreiheit
lieferte eine große New-Dorker Rundfunk¬
station. indem sie den bekannten Kanzel- und
Vortragsredner Pater Charles Coughlin
aus Detroit die Weisung erteilte, künftig alle
Manuskripte seiner wöchentlichen Rundfunk¬
sendungen 2t Stunden vorher der Gesellschaft
zu unterbreiten.

Den Stein des Anstoßes bildete eine kürzlich
gehaltene Rundfunkansprachr. in der dieser
katholische Priester, der großes Ansehen ge¬
nießt, die Juden der Urheberschaft des sowjet-
russischen Kommunismus beschuldigte. Cough¬
lin belegte diele Tatsache mit zahlreichen Be¬
weisen und erklärte u. a., daß 56 von insgesamt
59 Mitgliedern des Zentralexekutivkomitees
der bolschewistischenPartei Juden seien.

Weil er Tatsachen enthüllte
Er zitierte ferner ein 1919 veröffentlichtes

amtliches britisches Weißbuch, das die jüdischen
Bankiers Kuhn. Loeb und Company bezich¬
tigte. zusammen mit anderen Juden die
sowjetrussische Revolution und den Kommu¬
nismus finanziert zu haben. Außerdem wies
er aus die Ausgabe des .American Herew"
vom 10. September 1920 hin. in der diese ame¬
rikanische Judenzeitschrist selbst zugab. daß die
sowietrussische Revolution im wesentlichen
jüdischen Einflüssen zuzuschceiben sei. Im
Zusammenhang damit appellierte der Redner
dem ia die wahren Zusammenhänge auch erst
allmählich aufzudämmern beginnen, an die
„aufgeklärten Christen und aufrichtigen
Juden Amerikas", stets daran zu denken daß.

Menfiurm gegen Kanzelrebner
solange der Bolschewismus bestehen bleibe, im¬
mer ein Abwehrmechanismus vorhanden sein
müsse.

Diese antibolschewistische Abwehrfront sei
der Nationalsozialismus. Die Verfolgungen
von Christen in der Sowjetunion und Spa-
nien seien weit verheerender als die — wie
das die amerikanische Presse glauben machen
möchte — Maßnahmen gegen die Juden in
Deutschland. Man müsse dies betonen, well
die Presse und der Rundfunk diese Tatsache
einfach totschwiege« <!>.

Wenn Amerika aufrichtig wäre müßte es in
erster Linie seine Botschafter aus den bolsche¬
wistischen Ländern zurucküerufen? Coughlin
führte als Beispiel der unmenschlichen bol¬
schewistischen Greuel in der letzten Zeit an.
daß MO Nonnen in Barcelona mit Petroleum
übergossen und lebendig verbrannt worden
seien.

Sie bolschewistischen Mrde
In der Sowjetunion und in Sowjetspanien,

aber auch in anderen Ländern seien viele Mil¬
lionen Christen — manche schätzten die Zahl
sogar auf 25000000 — ermordet worden und
die Bolschewistenhätten ihr Vermögen be¬
schlagnahmt, aber die USA .-Regierung habe
mit keinem Wort und mit keiner Geste diese
Vorgänge bedauert oder abgelehnt.

Sogteich nachdem der Redner seinen Vor¬
trag beendet hatte, gab es offenkundig einen
Sturm hinter den Kulissen. Denn der Rund¬
funkansager sprach bald daraus sein Bedauern
aus . daß der Pater leider einige Tatsachen
„entstellt" babe.

ZukunWusgaben der Landwirtschaft
Staatssekretär Sacke über den Fortgang der Erzeugungsschlacht

Im Rahmen der Haupttagungen des Reichs¬
bauerntages in Goslar sprach der Staats¬
sekretär im Reichsernährungsministerium
Backe , über „Die Voraussetzungen der er¬
nährungswirtschaftlichen Leistungssteigerung
in der Zukunft". Der Staatssekretär erklärte
daß der Grundsatz der Erzeugungsschlach:
weiterhin die alte Parole bleibe, nämlich.
„Mehr zu erzeugen und das Erzeugte spar¬
samer zu verwenden". Der Redner faßte dann
die Zukunstsaufgaben wie folgt zusammen:

1. Festhalten «nd Ausbau des Erreichten
auf dem Getreidegebiet.

L Verstärkung der Intensität beim Hack-
fruchtbau auf der ganzen Linie, um die Fut¬
tergrundlage für Schweinefleisch, Schweinefett
und Speck immer weiter zu steigern.

3. Stärkste Steigerung des Zwischenfrucht¬
baues, Intensivierung der Grünlandflächen.
Steigerung der Futtcrhackfruchterträge. um
eine Leistungssteigerungauf dem Buttergebiet
zu erreichen.

4. Ausweitung des Oelfruchtbaues und des
Gespinstfaserbaues auf Kosten anderer Kul¬
turen.

jährlich 50000 Trecker
Für die Leistungssteigerungkönne die Ma¬

schine einen gewissen Ausgleich für die fehlen¬
den Arbeitskräfte bieten. Der Absatz an Land¬
maschinen sei von 188 Millionen Mark im
Jahre 1932 mus 4M Millionen Mark im Jahre
'1938 gestiegen, und wir ständen durchaus noch
am Anfang der Entwicklung Heute liefen in
der gesamten deutschen Landwirtschaft nur
57 000 Trecker. Demgegenüber werde ab 1939
die Produktion jedes Jahr 50 000 Trecker be¬
tragen.

Der Staatssekretär setzte sich dann für eine
Senkung der Kosten für die Mechanisierung
ein und forderte einen tragbaren Kreis für
den elektrischen Strom und seine Zuführung
in das letzte Dorf.

Weiter stellte der Redner als Ziel die Stei¬

gerung des Durchschnittsfettgehalts der Milch
hin.

Mrttor-nmig für die Gesamtwirtfchast
Staatssekretär Backe ging Sann auf die er¬

forderlichen volkswirtschaftlichen Voraus¬
setzungen ein. Er erklärte u a.: Die volks¬
wirtschaftliche Voraussetzung iür eine ernäh¬
rungswirtschaftliche Leistungssteigerung, ja
selbst für die Leistungserhaltung -auf der bis¬
herigen Höhe ist die Einführung einer
Marktordnung für die Gesamt¬
st rtscha ft.  Das Geheimnis der Erfolge
Ser Agrarpolitik liege in der klaren Arbeits¬
teilung zwischen Staat und Selbstverwaltung
und damit zwischen Lenkung der Wirtschaft
und Ausführung der Wirtschaft. Eine Lei¬
stungssteigerung könne in Zukunst nur er¬
reicht werden, wenn nach dem Beispiel der
Ordnung der Ernährungswirtschast eine Ge¬
samtordnung unserer Volkswirtschaft und eine
Rangordnung der durchzuführenden Aufgaben
verwirklicht werde. Der Staatssekretär er¬
klärte in diesem Zusammenhang:

„Wir dürfen nicht vergessen, daß es sich bei
dem Problem der Landflucht nicht um die
Frage der Rentabilität der Landwirtschaft
handelt, sondern daß es um die Erhaltung
der wirtschaftlichen und biologischen Grund¬
lage der Nation geht. Ein landwirtschaftlicher
Betrieb kann auch mit wenig Menschen ren¬
tabel geführt werden. Solche Betriebe sind
aber nicht in der Lage, ein 80-Millionen-Bolk
zu ernähren und die Erhaltung dieses Volkes
biologisch für die Zukunft zu gewährleisten."

Abschließend erklärte Staatssekretär Backe,
daß die Voraussetzungen der Erzeugungs¬
schlachtm den letzten Jahren schwerer gewor¬
den seien. Die Voraussetzungen würden viel¬
leicht in den nächsten zwei Jahren für das
Landvolk noch schwerer werden. Die Periode
der Ueberanstrengung werde für die deutsche
Landwirtschaft sicherlich einmal vorübergehen.
„Am Ende steht", so schloß Staatssekretär
Backe, „doch die Leistung für das Volk."

„So Wie der Führer nur Deutschland
sieht, wollen auch wir nur Deutschland sehen
und deshalb zum fünften Male zur Er-
zrugungsschlacht antretcn. Nur an diesem
Maßstab Wird uns die Geschichte wessen und
an sonst nichts. Uns kann es gleichgültig
sein, ob dieser oder jener Zeitgenosse unseren
Idealismus verstehen wird oder nicht. Wir
tragen im Herzen die Zuversicht, daß wir
unter Adolf Hitler an vorderster Front für
Deutschland kämpsen und für Ideale , die
uns Adolf Hitler verkündet hat. Wir glau¬
ben an Adolf Hitler und deshalb kämpsen
wir sür ihn bis zum letzten Atemzuge. Ich
aber habe dir Gewißheit, daß ich mich auf
das alte erprobte Führerkorps des Reichs¬
nährstandes felsenfest verlassen kann." '

Der starke Beifall, der die Rede desReichs-
bauernsührers immer wieder unterbrach,
steigerte sich am Schluß zu einer gewaltigen
Kundgebung der Treue und des Vertrauens
der deutschen Bauernschaft zum Reichsbau«
rrnführer.

Das Siegheil aus den Führer , zu dem auch
im kommenden Jahr der Erzeugungsschlacht

oas Landvolk mieser ln unwanvetvarem
Glauben aufblicken wird, und die Lieder Ser
Nation beendeten die erhebende Schlußkund.
gebung.

Die Massen fluteten wieder in die festlich
geschmückte Stadt zurück, und das Führer-
korps der deutschen Bauernschaft wird die
Parolen für die neue Arbeit bis m die fern¬
sten Gaue tragen.

Ser Sank des Führers
Aus der Schlußtagung überbrachtc ReichS-

bauernführer Darre den Gruß des
Führers  mit folgenden Worten:

„Ich habe vom Führer telegrafisch den
Auftrag erhalten, dem deutschen Landvolk
seine herzlichen Grütze zu übermitteln und
ihm für die erfolgreiche Arbeit dieses Iah.
res seinen aufrichtigsten Dank und seine An-
erkennung auszusprechen. Der Führer weiß,
daß nur dadurch, daß die deutschen Bauern
und Landwirte und vor allem auch die deut-
schen Landfralien ihre ganze Kraft bis zum
Letzten eingesetzt haben, dieser Erfolg
erzielt werden konnte."

Rund um die Well
Ostmark praktisch arbeitslosenfrei. Nach

einem Bericht der Zweigstelle Oesterreich der
Neichsstelle für Arbeitslosenvermittlung ist
die Ostmark praktisch arbeitslosenfret, denn
die Einsatzfährgkeit der Restarbeitslopen ist
nur noch sehr beschränkt. Nur Wien stelle noch
einen Knsenherd dar, wo 78000 Arbeitslose
gezählt wurden, die 78 v. H. aller österreichi¬
schen Arbeitslosen darstellen.

Metaox fiel in die Adria. In dem dalma¬
tinischen Kriegshafen Schibenek wurde von
Matrosen eines jugoslawischen Kriegsschiffes
ein Meteor beobachtet, der vom jves .chen
Himmel in die Adria 'kürzte, und dessen
Schweif mehrere Sekunden lang den Himmel
taghell beleuchtete.

Sühne ln vier Tauen
Der Glicnicker Frauenmörder hingerkchtet.

Die Justizpressestelle Berlin teilt mit: Heute
ist der am 21. November 1885 geborene Peter
Zunker hingerichtet worden, der durch daS
Sondergericht in Berlin wegen Mordes zum
Tode und zum dauernden Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte verurteilt worden war.

Zunker, ein vielfach vorbestrafter Mensch,
hat am 3. November 1938 die 29jährige Ehe¬
frau Johanna Meyer in brutaler Weise er¬
mordet, als sie sich einem von ihm versuchten
Sittlichkeitsverbrechen widersctzte.

Durch die vier Tage nach der Uebergabe
des Zunker an die Justiz erfolgte Vollstreckung
des Todesurteils hat ein besonders verab¬
scheuungswürdiges Verbrechen seine schnelle
und gerechte Sühne gefunden.

M Shpnosezustand gehandelt
Ausflüchte Ses Juden Grünspan.

Die Verhöre des jüdischen Mordbubeir
Grünspan durch den französischen Unter¬
suchungsrichter nehmen ihren Fortgang . Der
jüdische Mörder erklärte in einem mehrstün¬
digen Verhör, daß er sich nach dem Kauf des
Revolvers in ein Cafe begeben habe, tn dessen
Toilettenraum er die Waffe geladen habe.

„Von diesem Augenblick an habe ich", so
behauptete Grünspan , „in allem, was ich tat,
automatisch gehandelt. Schon beim Betreten
des Cafes war ich unter dem Einfluß einer
Art Suggestion, die mir gewissermaßen meine
Handlungen diktiert hat. und ich habe alles,
was ich nachher tat, ausgeführt, gerade so. als
ob dies in einem Hhpnosezustand geschah."

Ueber den Weg befragt, den er zur Bot¬
schaft genommen habe, erklärte der Mörder:
„Ich war schon einmal zur Deutschen Bot¬
schaft gegangen, indem ich denselben Weg em-
schlug, der mir in Erinnerung geblieben ist.
Ich habe dies alles getan wie jemand, der
schlaft, und ich bin erst wieder erwacht, nach¬
dem ich geschossen hatte" — so sagte Herschel
Grünspan!

Zudenauswanderung
wird gefördert
Orffentliche Fürsorge neu geregelt.

Der Rerchsminister des Innern hat durch
eine von dem Reichsarbeitsminister und dem
Neichsminister der Finanzen mitunterzeichnrte
Verordnung vom 19. November 1938 die
öffentliche Fürsorge für Juden
neu geregelt.

Wird ein Jude hilfsbedürftig, so kann er
sich nicht ohne weiteres an die öffentliche Für¬
sorge wenden, sondern er muß grundsätzlich
auf die Hilfe seiner Rassegenoffen, der jüdi¬
schen freien Wohlfahrtspflege, angewiesen
bleiben. Nur soweit diese nicht helfen kann,
greift die öffentliche Fürsorge ein. Die Vor¬
aussetzungen ihres Eingreifens sind streng zu
prüfen.

Gewährt werden gewisse Mindestleistungen
unter voller Anrechnung der Zuwendungen
der jüdischen freien Wohlfahrtspflege. Von
der gehobenen Fürsorge für Klein- und So¬
zialrentner werden die Juden in Zukunft aus¬
geschlossen sein- Erwähnt ist in der Verord¬
nung die Förderung der Auswande¬
rung  der Juden durch Maßnahmen der
öffentlichen Fürsorge.

Schneefiürme in USA.
Große Anzahl von Toten.

Die Vereinigten Staaten wurden von einer
Kältewelle  henngesucht, wie sie seit Jahr¬
zehnten in dieser Jahreszeit nicht beobachtet
wurde. Die Temperaturen sanken teilweise bis
auf 20 Grad unter Null. Schwere Schnee-
stürme, die mit Hagelschiag verbunden waren,
fegten über die Oststaaten dahin und forder¬
ten eine große Anzahl von Totem
Schon nach de» ersten Feststellungen belaufen
sich die Opfer dieser Kältewelle auf 60. Aus
den vereisten Landstraßen ereigneten sich
Hunderte von Kraftwagen unfäl-
l e n, und in vielen Gegenden ist jeglicher Ver¬
kehr lahmgelcgt. In den Straßen von New
Dork häuften sich bis zu zwei Meter hohe
Schneebarrieren an, und die Stadtverwaltung
mußte 40 000 Notstandsarbeiter mobilmachen,
die die nngeh?"- en Schneemassen wegräumten.

Die Zahl der Toten, die bei den schweren
Lchneestürmeii in den Altantikstaate» zu be¬
klagen sind, ist inzwischen auf 90 gestiegen.
Noch nicht gezählt sind die viele» Hunderte
von Autouiifällen aus den vereisten Straßen
Der durch den Schneestnrm angerichtete
Sachschaden wird aus mehrere Millionen
Dollar geschätzt.



L8. November.
1898: Der Dichter Conrad Ferdinand Meyer

in Kilchberg gest. (geb. 1825).
Sonne : Aufgang 7.12, Untergang 15.53 Uhr
Mond: Aufgang 11.12. Untergang 22.12 Uhr

- * -

Amtliche Nachrichten
— Die Dienstprüfuug für Fachlehreriuueu

in Hauswirtschaft. Handarbeit und Turnen
bestanden: Marianne Kienzlc von Con¬
weiler  und Lore Charricr von Calw.

Schulkinder sollen Bucheckern sammeln. Im
Hinblick auf die Bedeutung der Bucheckern¬
sammlung für die Rohstoffwirtschafthat der
Reichserziehungsminister die Länderverwal¬
tungen ersucht, die Lehrer aller Schulgattun¬
gen anzuweisen, die Kinder auf diese Samm¬
lung aufmerksam zu machen. Das Sammeln
von Bucheckern mutz in der schulfreien Zeit
erfolgen. Eine Beurlaubung von einzelnen
Kindern oder ganzen Klassen ist mit Rücksicht
auf die Erfordernisse der Schularbeit nicht
angängig.

SorrntagsrLckSlick
Erster Advent. Wie schnell doch die Zeit

Vergeht. Kaum sind die letzten Blätter vom
Baum gefallen und kaum glitzern die Millio¬
nen Kristalle des ersten Morgenreifes, da
kommt auch schon auf leisen Schwingen der
Künder erwartungsfroher Weihnachtszeit. Ob
wir die Last der Jahre tragen oder noch im
Ueberschwangder jugendlichen Jahre stehen.
Wir allesamt fühlen den Hauch der uralten
Kraft vom nahenden Fest der Liebe und wer
noch Gemütswerte besitzt, lätzt sich umweben
Vom Zauber der weihnachtlichen Vorwochen.
Adventszeit ist Erwartung und Hoffen, ist
Traum und Wirklichkeit.-ist Erinnerung und
Glaube. Adventszeit kann junge und alte
Augen glänzen und strahlen machen und der
Klang der Adventsglocken trägt mit seinen
lieblichen Akkorden den Sinn der Weihnachts¬
zeit über Länder und Generationen. Wie
freuen sich unsere Kinder am strahlenden Licht
der ersten Kerze im Adventskranz und wieviel
Schöneres steht ihnen noch bevor, wenn erst
der Lichterbaum die kleinen Herzen laut vor
Freude schlagen läßt . Schon fiebern sie vor
Ungeduld an den märchenreich gefülltenSchau-
senstern und ihre Wünsche wissen bald kein
Ende mehr. Weihnachtsstimmunghat uns der
Advent gebracht.

Es war ein dankenswerter Tag gestern.'
Freundlicher Sonnenschein dämpfte die No¬
vemberkühle und lockte zu ausgiebiger Sonn¬
lagsrunde um das Städtchen. Ueberall waren
Spaziergänger , in Tal und Höhen und die
fahrenden Genießer huschten kolonnenweise
durch die winterbereite Landschaft.

Unsere Futzball-Els war zum ersten Kampf
der Rückrunde in Engelsbrand angetreten
und hat sich in glänzender Form einen 3:0-
Sieg geholt. Eine ungewöhnlich große Zahl
hiesiger Sportfreunde stellte den Rahmen um
den gegnerischen Sportplatz und betätigte so
die Verbundenheit mit der kämpfenden Mann¬
schaft.

Die „Vierziger" wanderten traditionsgemäß
zu ihren Altersgenossen nach Waldrennach,
um als Ausklang der Samstagsfeier im „Bä¬
ren" hier von hoher Warte aus auf die Ju¬
gendjahre u. das Jugendland herabzuschauen.

Zu Ehren unseres 90jährigen Geburtstags¬
kindes Frau Röck Witwe fand im Gemeinde¬
haus am Nachmittag eine schöne Feier statt,
die zahlreich besucht war.

Filialleiter und Verwaltung der hiesigen
Verbrauchergenossenschaft trafen sich hier, um
Angenehmes und Nützliches gemeinschaftsför¬
dernd zu verbinden. So war gestern wieder
allerhand los und wir sind wohlzufrieden mit
dem ersten Advent.

Der erste Advent. Die klare und kalte Nacht
vom Samstag auf Sonntag , das Thermome¬
ter stand auf dem Gefrierpunkt und darunter,
brachte für den letzten November-Sonntag
starken Rauhreif . Bis zu den Mittagsstunden
stand die Sonne strahlend am blauen Himmel,
der am Nachmittag aber wieder ein graues
Aussehen annahm. Groß war die Zahl der
Spaziergänger , die zum Teil auch der Kreis-
Geflügelschau  in der Turnhalle einen
Besuch abstatteteu. Was hier gezeigt wurde,
überstieg alle Erwartungen . Ans vielen Or¬
ten des Kreises Calw eiuschl. Neuenbürg und
Nagold waren über 300 Tiere ausgestellt. Es
waren lauter Nutzrassen und durchweg schöne
und leistungsfähige Tiere. Der Besuch der
Ausstellung, namentlich auch von auswärts,
war gut. Ein Losverkanf sorgte dafür, daß
mancher Besucher einen Gegenstand des reich¬
haltigen Gabentisches mit heimnehmen konnte.
— Ein weiteres Ziel vieler Wildbader bildete
das Futzballl - Pflichtspiel  zwischen
Calmbach und Wildbad in Calmbach. Mit 2:1
Toren konnte die Calmbacher Mannschaft das

Spiel für sich entscheiden. — Der Jahr¬
gang  1 898 traf sich am Samstag abend zu
einer Wiedcrsehensfeier in den Gasträumen
der „Hochwiese". Das Vierzigerfest vrlief in
bester harmonischer Weise und es war schon
Heller Morgen, bis die letzten den Heimweg
antraten . Ein Spaziergang am Sonntag nach¬
mittag nach der Grünhütte beschloß die Wie-
derseheusfeier.

„Dcuischc Wehrpolitik". Mit diesem Thema
eröffnet am Dienstag abend die NSG . „Kraft
durch Freude" in der „Alten Linde" das Deut¬
sche Volksbildungswerk in Wildbad. Vortra¬
gender ist Prof . Dr . Schmitthenner, Staats¬
minister a. D.

78 Jahre alt. Der früher bei der Stadt
beschäftigte Jakob Hacker vollendet heute
Montag sein 78. Lebensjahr. Wir wünschen
dem allzeit Rüstigen, der auch ein treuer Leser
unserer Heimatzeitung ist, einen guten Le¬
bensabend.

Au -bildungsdienst für Politische
Leiter in Enzklösterle

Die Ortsgruppen -, Bereitschafts- und
Marschblockleiter unseres Kreises, wie auch
die Mitglieder des Kreisstabes, waren am
vorletzten Sonntag nach Enzklösterle befohlen.
Der Tag galt im besonderen der formalen
Ausbildung, wofür neben der aktiven Tätig¬
keit in der Bewegung für den Politischen Lei¬
ter im allgemeinen zu wenig Zeit übrig

Höfen a. Enz, 27. Nov. Zu Ehren unseres
von hier scheidenden Pg . Otto Schaffer
wurde am Freitag abend im Gasthof zum
„Ochsen" ein Mitgliederappell abgehalten. Der
Ortsgruppenleiter begrüßte die Anwesenden
— es waren auch auswärtige Gäste erschienen
— und stellte als Losung über den Abend ein
Lutherwort : „Das gefällt Gott Wohl, daß
man sich vor Menschen und Teufel nicht
fürchte, vielmehr keck und trutzig, mutig und
schroff Wider sie sei, wenn sie anfahren und
unrecht haben".

Sodann dankte er dem Scheidenden im Na¬
men der Ortsgruppe für seine treue Mitar¬
beit innerhalb derselben und überreichte ihm
als Andenken ein Buch. Bürgermeister Hahn
würdigte die Verdienste, die sich Pg . Schäffer
um die Gemeinde Höfen erworben hat, wie
er es besonders verstanden habe, den kirch¬
lichen Frieden der Gemeinde zu wahren und
wie ihm vor allem das Wohl und das Er¬
gehen der Arbeiterschaft am Herzen gelegen
habe. Als Zeichen der Anerkennung von seiten
der Gemeinde übermittelte er ihm ein ge¬
rahmtes Bild von der „Perle des Enztals ".
Der Führer der Kriegerkameradschaft, Pg.
Will). Lustnauer,  dankte seinem Kamera¬
den Schäffer für Treue und Verdienst um den
Reichskriegerbund und überreichte ihm im
Namen des früheren Bezirksführers Schur-
Neuenbürg das Ehrenzeichen 2. Klasse vom
Kyffhäuserbund. Kreisleiter Wurste  r -Calw
lenkte zunächst den Blick rückwärts. Er wies
darauf hin, wie Pfarrer Schäffer frühe schon
zu den Anhängern Hitlers gestoßen sei, wie
er stets seine ganze Kraft im Dienst für die
Bewegung, namentlich auch im weltanschau¬
lichen Ringen seit dem Jahr 1934 eingesetzt
und dadurch dem Schöpfer gedient habe wie
nicht ein anderer. Dann richtete er einige
ernste Worte an die deutsche Jugend : Sie
möge lernen, als treue Kämpferschar sich ein¬
zusetzen für Volk und Vaterland : sie möge
sich den Mann , der jetzt von ihnen scheide, zum
Vorbild nehmen, den Mann , der nie müde ge¬
worden sei, der nur seine Pflicht kannte, dessen
Losung war „Deutschland, Deutschland und
nichts als Deutschland". Als Dank der Kreis¬
leitung überreichte er seinem Mitkämpfer ein
Buch und ein Bild . In seiner Entgegnung
zeichnete Pg . Schäffer  zuerst ein Bild sei¬
nes frohen, frischen Kampfes für die große
und heilige Siche des Führers . Er bekannte,
wie ihm die Schande Deutschlands in die
Seele hineingebrannt habe und wie er sich
dem Führer aus innerlicher Ueberzeugungmit
Haut und Haar verschrieben habe, wie ihm
seine Tätigkeit für die Bewegung mancherlei
Anfeindung von seiten seiner Amtsbrüder

Der Pressewart des Rassenpolitischen Amtes
schreibt uns:

Am Sonntag den 20. November versam¬
melten sich die Kreisabschnittswarte des Kreis¬
verbands Calw des vom Rassenpolitischen Amt
betreuten Reichsbundes der Kinderreichen in
Brötzingen  zu einer Arbeitstagung . Der
Kreiswart Pg . Oe ls ch lä g er - Birkenfeld
berichtete einleitend über die Landestagung
der Kreiswarte des RdK vom 6. November in
Stuttgart . Der RdK, der sichtbare Träger des
„Willens zum Kinde", ist eine Kampforganisa¬
tion und hat einen Abschnitt des Kampfes

bleibt. Kreisausbildungsleiter Pg . Wid-
maier  gab die Richtlinien für die Notwen¬
digkeit dieses Dienstes, um das Politische Lei¬
terkorps zu einev tadellosen Truppe zu for-
neu. Interessanten Einblick in die Erfahrun¬
gen beim diesjährigen Reichsparteitag gab
vauausbildungsleiter Pg . Hennefarth.
Die Württemberger haben auch diesmal gut
abgeschnitten. Doch soll die Zeit ausgenützt
werden, fürs nächste Jahr die Leistungen zu
steigern. Unter den Klängen einer Musik¬
kapelle marschierte mau zum Sportplatz, um
die gegebene Theorie sofort in die Praxis um¬
zusetzen. Es wurde schneidig exerziert. Der
Vorbeimarsch wurde vom Kreisleiter selbst ab¬
genommen. Eine Besprechung der Ortsgrup¬
penleiter über Tagesfragen, die Instruktion
der Schießleiter durch den Gauausbildungslei¬
ter und die Informierung der für die körper¬
liche Ertüchtigung Verantwortlichen durch
Pg . Pantle  beschlossen den arbeitsreichen
Vormittag , dem das gemeinsame Mittagessen
(Hirschessen) folgte. Kreisleiter Wurster
nahm am Nachmitag kurz Stellung zur Poli¬
tischen Lage und anerkannte den Willen seiner
Mitarbeiter beim Einsatz für die Bewegung
stets beispielhaft in vorderster Linie zu stehen.
— Reiche Darbietungen des BdM , so eine
nette Illustration eines zeitgemäßen Grund¬
satzes, wie auch recht lebendige Volkstänze so¬
wie Vorträge des Musikvereins und einer
Bauernkapelle von hier ließen den Tag in
Enzklösterle ausklingen.

sowie einzelner Gemeindeglieder— einer habe
ihm einmal anonym eine „fröhliche Höllen¬
fahrt" gewünscht — eingetragen habe, sogar
einen Schuß habe er einmal abbekommen; wie
er aber trotzdem seine Weltanschauung über¬
all und zu jeder Zeit konsequent durchgeführt
habe. Nachdem er seinen Dank für die ver¬
schiedenen Ehrungen ausgesprochen hatte,
wandte er sich noch besonders an die Jugend.
Er ermahnte sie, immer dem Volk zu dienen,
immer auf dem Posten zu sein, in opferfähiger
Gesinnung nicht nachzulassen, wie auch er in
Zukunft der Alte bleiben und dem Führer
folgen werde durch dick und dünn. Das sei
das Testament, das er hinterlasse. Pg.
Schaich warf einen Poetischen Rückblick auf
seine gemeinsame Kampszeit mit dem Schei¬
denden, der viel Heiterkeit auslöste. Hierauf
sprach Kreisleiter Wurster  nochmals kurz
und zwar zur politischen Lage, namentlich
über die jüngste Aktion gegen das Judentum.
Wenn der Führer , sagte er, die Judenfrage
in Deutschland rasch ihrer Lösung entgegen¬
führen wolle, so habe er den günstigen Augen¬
blick dafür gekommen gehalten, und da sei
es unsere Aufgabe, diese Lösung anzuerkennen
und die ganze Nation müsse mit der deutschen
Faust hinter ihm stehen. Wenn nun«»die
Pressehetze des Weltjudentums eingesetzt habe,
so bekümmere uns das weniger, tief bedauer¬
lich seien aber die Angriffe gewisser Kreise,
namentlich auch von seiten der Kirche, die
Mitleid für die „armen" Juden heucheln und
damit Mißtrauen in die erreichte deutsche
Einheit tragen . Wer diese Einheit , den Ur¬
quell unserer Kraft, störe,, sei eiw Bundes¬
genosse unserer Feinde. Die Judenfrage
mutzte so rasch gelöst werden wie seinerzeit
die Frage des Sudetendeutschtums, denn der
Führer mußte den Augenblick, da die „an¬
dern" nicht gerüstet waren, ausnützen und
wir haben ihm nur zuzustimmen und ihm
Verständnis entgegenzubringen. Wenn nun
die „andern " weiter rüsteten, gebe es für uns
nur eine  Maßnahme , ebenfalls zu rüsten
und alle Opferkraft für die Erhaltung des
Reiches einzusetzen. Deshalb sei unser Gebet
die Erfüllung der sich daraus ergebenden
Pflichten. Mit dem Horst Wessellied und
einem dreifachen Siegheil auf den Führer
schloß der offizielle Teil des Abends. Ein
kleines Streichorchesterspielte zu Beginn der
Veranstaltung einen vaterländischen Marsch
und begleitete auch die gemeinsam gesungenen
Kampflieder. Der Scheidende darf gewiß den
Eindruck in seine Heimat mitnehmen, daß
ihm seine Kameraden einen herzlichen Ab¬
schied gestaltet haben und daß ihre besten
Wünsche ihn und seine Angehörigen begleiten.

hinter sich: die Anerkennung der kinderreichen
Familie als wichtigste Zelle für die Erhaltung
unseres Volkes nach Zahl und Art . Aber der
Kampf ist nicht zu Ende, vor uns liegt ein
neuer Kampfabschnitt: einmal der Kampf um
das tiefcrgeheude Verständnis für die Wich¬
tigkeit einer größeren Kinderzahl unseres
Volkes— der Führer hat hier die Grundlagen
geschaffen und davon hängen eine ganze An¬
zahl von Fragen, u. a. Wehrfähigkeit unseres
Volkes, ab — und dann der Kampf gegen die
asoziale  Großfamilie . Einige Hinweise
erläuterten den Begriff : für den Bestand der

Amil.NSDAP'Nachrichien^ ^

Filmveranstaltungen der Gausilmstrlle
Die Gaufilmstelle Württemberg -Hohenzol-

lern der NSDAP führt im Kreis C^lw in
der Zeit vom 29. 11. bis 22. 12. den Film
„Unternehmen Michael" u. a. in folgenden
Orten vor:

Loffenau: Mittwoch, 14. 12., 20.30 Uhr;
Herrenalb : Donnerstag , 15. 12.;
Dobel: Freitag , 16. 12., 20.30 Uhr;
Neuenbürg : Samstag , 17. 12., 20.30 Uhr;
Wildbad: Sonntag , 18. 12., 20 Uhr;
Charlottenhöhe: Montag , 19. 12.. 15 Uhr;
Calmbach: Montag , 19. 12., 20 Uhr;
Höfen: Dienstag , Ä). 12.;
Birkenfeld: Mittwoch, 21. 12., 16u.20.30U.;
Enzklösterle: Donnerstag , 22. 12., 16 und

20 Uhr.
NSDAP Ortsgruppe Wildhad. Den Par¬

teigenossen wird der Besuch des am Dienstag
den 29. 11. 1938 im Saal der „Alten Linde"
stattfindenden Vortrags „Deutsche Wehrpoli-
tik" bestens empfehlen.

Der Ortsgruppenleiter.

mit

NS -Frauenschaft — Deutsches Fraueuwerk
Neuenbürg. Jugendgruppe und Singgruppe
heute abend 8.15 Uhr im Heim. Vorbereitung
für Advent.

Gemeinschaft wertlos, beschränkt, gemein¬
schaftsgefährlich, arbeitsscheu, viel Wechsel in
der Arbeitsstelle. Verwahrlost braucht aller¬
dings noch nicht ohne weiteres asozial zu sein,
denn manche Familie ist durch irgendwelche
Umstände verwahrlost und bei richtiger Hilfe
gelingt es — den Willen der Familie voraus¬
gesetzt— oft in kürzer Zeit eine Familie aus
diesem Zustand herauszubringen . Bei der
Prüfung ist nicht die einzelne Person , sondern
der Charakter der ganzen Familie zu prüfen.
Solche Familien finden wir in den Akten der
Gerichte und der Wohlfahrtsämter ' immer
wieder. Deshalb mutz immer wieder klar be¬
tont werden: Kinderreich  ist nicht jede
Familie mit mehr als vier Kindern, sondern
allein  die wertvolle Familie ! Und wir müs¬
sen es uns aufs allerschärfste verbitten, daß
asoziale Großfamilien als kinderreich bezeich¬
net werden! Im RdK muß Ausle -se -Ar¬
beit getrieben werden. Ab 1. Januar 1939 hat
deshalb der neue Landesleiter des RdK, Pg.
Dr . Lechler angeordnet, daß nur noch solche
Familien in den RdK ausgenommen werden,
die nicht unter das oben Gesagte fallen und
in jeder Hinsicht ein Vorbild sind. RdK-Ab-
zeichen-Träger sind Ehrenleute ! Alle Mit¬
glieder und insbesondere die Amtsträger
stellen sich in diesen Kampf um die wertvolle
Familie in vorderste Linie. Der Führer hat
die Grundlagen geschaffen, daß die Familien
wieder kinderreich sein können. Darauf müs¬
sen wir immer wieder Hinweisen! Aus dem
Zahlenbegriff „kinderreich" von früher ist
heute ein Wert  begriff geworden! Die kin¬
derreiche Familie ist nicht mehr Spottbild wie
es früher war. Allerdings muß in manchem
in unserem Volk noch eine Gesinnungsände¬
rung eintreten , daß man von dem „Ideal " der
Einkindehe wegkommt zur wirklich wertvollen
Vollfamilie.

Zur Rassenpflcge wurde gesagt, daß der
Nationalsozialismus zwei große Aufgaben zu
erfüllen hat : die Sicherung des Volkes in mi¬
litärischer, wirtschaftlicher, kultureller, politi¬
scher Beziehung, und die Erhaltung der Sub¬
stanz des Volkes. Das crstere ist nicht möglich
ohne das zweite, d. h. wenn es nicht gelingt,
den Geburtenrückgang aufzuhalten, der Kin¬
derarmut zu steuern. Während alle bisher in
Angriff genommenen Arbeiten einmal zu

Dienstag , 29. November
6.00: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, LandwirtschaftlicheNachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkouzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldun-
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Froher Klang zur Arbeitspause.
9.20: Für Dich daheim. 9.30: Sendepause.
10.00: Heimat. 10.30: Sendepause. 11.30:
Volksmusik uud Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzcrt . 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht.
13.15: Mittagskonzert (Forts .). 14.00: „Musi¬
kalisches Allerlei". 15.00: Sendepause. 16.00:
Musik am Nachmittag. 17.00—17.15: Hermann
Graedener, der Träger der Goethê Medaille,
liest. 18.00: Aus Zeit und Leben. 19.00: Un¬
sere Hörerinnen wünschten sich. . . 20.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes. 20.10:
„Hände hoch. . .!" 21.00: Haydn - Zyklus.
22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetter - und Sportbericht. 22.20: Politische
Zeitungsschau des Drahtlosen Dienstes. 22L5:
Unterhaltungskonzert . 24.00—3.00: Nacht¬
konzert: „Undine"

MWeü Her SrtMiiM Wen-kur für PS.5- Mer

Welche Familie gilt als linderreich?
Arbeitstagung des Reichsbuudes der Kiuderreiche«



Ende gehen , »ins; sich Rassenpolitik auf Gene¬
rationen erürecken . Dem dienen die Nürn¬
berger Geictze , das Gesetz zur Verhütung erb-
kranteu Nachwuchses.

Ilnichließend behandelte der Kreiswart
verschiedene Fragen aus der Arbeit . Das
Ehrenbuch wurde eingehend besprachen , vor
allem deshalb , weil bis l . Januar sämtliche
alten Mitglieder des RdK einen Antrag auf
Ausstellung des Ehrenbuches zu stellen haben,
daß damit schon mit der Anslese begonnen
werden kann . Kreiskassenwart Stahl hatte
allerlei Fragen zum Kassenwesen zu bespre¬
chen. Mit dem Tank au die Anwesenden für
ihre Mitarbeit und einem stillen Gedenken an
den von jüdischer Mörderhand gefallenen Pg.
vom Rath konnte der Kreiswart die Tagung
schließen.

Äus Pforzheim
Die Gaukulturwoche

hat am gestrigen Sonntag mit einer Morgen¬
feier zum Tag des Bekenntnisses im Stadt.
Saalbau ihren Abschluß gefunden . Die ab¬
schließenden Worte sprach der Kreisleiter der
NSDAP . Gestaltet war die Morgenfeier von
der SA -Standarte 172 (Enzgau ) mit „Ein
Volk geht seinen Weg " nach Worten von
Hanns Ziegler mit Liedern von G . Blumen¬
saat , Dietrich , Eckart und H . Baumann . Als
machtvolle Kundgebung verfehlte sie ihren
Eindruck nicht . In musikalischer Hinsicht
brachte die Gaukulturwoche einen vollen Er¬
folg . Neben einer musikalischen Feierstunde
der HI bildeten Kammermusik in der glanz¬
vollen Ausführung durch das Fehse -Quartett
Berlin sowie ein Sinfonie -Konzert die Haupt-
ereignisse der Woche . Im Stadttheater hatte
Willy Grüb das Schauspiel „Die Kette " insze¬
niert und damit eine prächtige Aufführung
herausgobracht . Pforzheimer Künstler brach¬
ten eine Weihnachts -Ausstellung , Malerei —
Plastik — Kunsthandwerk . Pforzheimer Dich¬
ter und Musiker kamen im Hotel Sautter zu
Wort und Ton . Das Gesamtbild der Dar¬
bietungen darf als wohlgelungen bezeichnet
werden.

Der Pforzheimer Polizeibericht
meldete einen beachtenswerten Todesfall . Eine
Frau hatte sich beim Verpacken mit einer
Drahtklammer am Finger verletzt. Sie schenkte
der unscheinbaren Wunde keine Beachtung.
Nun ist sie an den Folgen einer Blutvergif¬
tung gestorben . Der traurige Fall mahnt ge¬
rade jetzt vor Weihnachten , wo alle Hände voll
zu tun haben, zur Vorsicht.

Autobahn Karlsruhe —Pforzheim
Für die Eröffnung der Reichsautobahn¬

strecke Karlsruhe —Pforzheim ist als Termin
der 10. Dezember (Samstag ) in Aussicht ge¬
nommen.

Dee H -oet ^
s . Tschammer -Pokal -2chlutzr « nbe

Mannheim : SV Waldhof — Rapid Wien 2 :3
München : TSV 1860 München - FSB

Frankfurts l :2
Nürnberg : 1. FC Nürnberg — Vienna

Wien 3:1
Wien : Witner SC — Grazer SC 0 : 1.

Meisterschaftsspiele
Gau Baden:

VfB Mühlburg — Karlsruher FV 1 :2
Gau Württemberg:

Spfr Stuttgart — VfB Stuttgart 3 :0
SpVg Cannstatt — Stuttgarter Kickers 0 :3
FB Zuffenhausen — 1. SSV Ulm v : >
Union Bückingen — SV Feuerbach 2 :2

Gau Bayern:
Schwaben Augsburg — WKG Neumeycr

Nürnberg 2 :0
FC 05 Schweinfurt — BC Augsburg 2 :0
Jahn Regensburg — VfB Koburg 4:0

Tabellenstand
Gau Baven:

VfR Mannheim ^ 7 6 1 0 18
1. FC Pforzhein 8 6 1 1 13
Karlsruher FV 9 S 0 4 10
SV Waldhof 7 4 1 2 9
VfL Neckarau 7 4 0 3 8
Freiburger FC 7 4 0 3 8
VfB Mühlburg 6 2 1 3 5
FV Offen bürg 8 2 0 6 4
Phönix Karlsruhe 7 9 2 6 g
SpVgg Sandhofen 6 0 0 6 0

Gau Württemberg:
Stuttgarter Kickers 8 6 0 S 12
Union Böckingen 8 4 3 1 ll
1. SSV Ulm 9 4 3 2 11
VfB Stuttgart 8 4 3 2 10
Utmer FV 94 9 3 3 3 9
Sportfreunde Stuttgart 8 3 2 3 8
SpVgg Cannstatt 9 2 3 4 7
Stuttgater SC 8 2 2 4 0
FV Zuffenhausen 9 2 2 5 6
SC Feuerbach 8 1 2 5 4

Gau Bayern:
FC 05 Schweinfurt 8 4 3 1 11
Neumeyer Nürnberg 8 5 1 2 11
Schwaben Augsburg 9 8 8 3 9
Jahn Regensburg 10 3 3 4 9
1 FC Nürnberg 6 3 2 1 8
SpVgg Fürth 8 3 2 3 3
Bayern München 7 3 3 2 7
TSV 1360 München 7 0 6 1 6
BC Augsburg 9 1 4 4 6
CfB Koburg 6 2 1 S 5

Bezirksklaffe
FL . Birkenfeld — Frankonia Karlsruhe 4 : 0
FL . Eutingen — VfB . Grötzingen 1 : 1
FB . Niesern — FC . Unterreichenbach 3 : 0
SpVgg . Söllingen — Germania Brötzingen 3 : 1

Die vier Spiele endeten mit normalen Ergeb¬
nissen, wenn auch zugegeben werde » muß , daß man
Eutingens 1 : 1 gegen Grötzingen nicht erwartete . —
2n Birkenfeld mußte Frankonia Karlsruhe sich
ziemlich klar beugen . Birkenfeld setzte sich über
den Gast mit 4 : 0 sicher hinweg . — In Eutingen
stand es bei der Pause 1 : 0 für den Gast , der Ans-

leich fiel erst zehn Minuten vor Schluß . — In
kiefern war Unterreichenbach zu Gast und verlor

mit 3 : 0. Die Gäste zogen aber auch fast über
das ganze Spiel die ganze Mnumchaft zur Ver¬
teidigung zurück . — Söllingen schlug Brötzingen
mit 3 : 1. Die Tore sielen alle i» der zweiten Spiel-
Hälfte.

Die Tabelle hat sich nicht veründect . Bickcnfeld
führt weiterhin ungeschlagen die Tabelle an und
hat jetzt schon 5 Punkte Borsprung gegenüber dem
nächstfolgenden Niefern , das 17 Punkte ausweist.
Bereu, öp. cHew. !l. Brei. ^o,e pikiidle

Birkenfeld 11 11 0 0 31 : 3 22
Niefern 11 7 3 1 29 : 12 17
Söllingen II 7 2 2 33 : 15 16
VfR . Pforzh . 12 4 5 3 22 : 21 13
Dillweißenstein 10 5 2 3 12 : 11 12
Grötzingen 11 4 4 3 15 : 15 12
Frank .Karlsr . 1l 4 3 4 28 : 26 11
Blankenloch 11 4 2 5 24 : 2» 10
BSC .Pforzh . 12 2 3 7 20 : 3» 7
G .Brötzing . 11 2 2 7 21 : 26 6
Unterreichenbach 5 2 1 2 7 : 10 5
Eutingen 11 2 1 8 8 : 29 5
PH . Würm 11 1 0 10 12 : 44 2

SC . Birkenfeld — Frank . Karlsruhe 4 :v

Birkenfeld konnte einen weiteren Sieg und zwar
in sehr klarer Weise landen . Vor der Pause waren
die Karlsruher , die ein technisch gutes Spiel vor¬
legten , ein sehr achtbarer Gegner . In diA » Ieit
hatte Birkenfeld alles aufzubieten , um imr den
Gästen auf gleicher Höhe zu bleiben. Bereits i»
der ersten Minute konnte Birkenfeld durch einen
Handelfmeter in Führung gehen. Im weiteren
Verlauf wird es auch vor Birkenfelds Tor oft sehr
gefährlich , aber der Karlsruher Sturm ist zu un¬
entschlossen zu weich. Nach der Pause ziehen zu¬
nächst die Gäste etwas strammer an , aber bald
wird Birkenfeld wieder stärker überlegen und nach
55 Minuten Spieldauer hieß es 2 : 0 . Bald darauf
beging ein Gästeverteidiger ein Faul , das durch
Elfmeter zum dritten Tor führte . In der 77. Mi¬
nute fiel der vie^ e Tre l̂e". das Endresultat
herstellte.

FL . Eugelsbrano — FV . Neuenbürg 0 : 3
VfL . Calmbach — FV . Wildbad 2 : 1
TuSFr . Feldrennach — FC . Schwann 2 : 0

Mit drei Spielen wurde gestern in dle Rück-
runde der Pflichtspiele cingetreten . Das wichtigste
von diesen drei Spielen war zweifellos das Treffen
auf Engelsbrands Höhen , wo der Tabellenführer
Neuenbürg anzutreten hatte . Neuenbürg hatte bis¬
her auf dem Engelsbrander Gelände nur wenig
Glück, umso größer war diesmal die Spannung
für dieses Spiel und es war deshalb nicht ver¬
wunderlich , daß bei dem günstigen Wetter viele
Neuenbürger ihre Mannschaft nach Engelsbrand
begleiteten , lieber das Spiel selbst ist zu sagen , daß
es gleich vom Anspiel weg mit unheimlicher Schnel-
ligkeit durchgejührt wurde . Neuenbürg schien zu

Anfang etivas nervöser und erst mit dem in der
17. Minute unter unbeschreiblichem Jubel erzielten
ersten Treffer legte sich die Nervosität . Da kam
die Mannschaft wieder in das van ihr gewohnte
Spiel , das zum Siege führen mußte . Mit 0 : 2
wurden die Seite » gewechselt. Gleich in den ersten
Minuten der zweiten Spielhälfte erzielte Neuenbürg
ein weiteres Tor , das der Schiedsrichter nicht gab,
aber schon wenige Minuten später folgte das diitte
Tor . Darauf kam eine Schärfe in das Spiel , das
mit Sport wenig mehr zu tun hat und der der
Schiedsrichter mit mehr Strenge hätte begegnen
müssen. Nur dein sportlichen Anstand der Gäste¬
spieler war es zu verdanken , daß das Spiel vollends
gut über die Zeit gebracht wurde . — Im zweiten
Spiel Calmbach — Wildbad ging cs ebenfalls heiß
zu. Calmbach ging in Führung , knapp 5 Minu¬
ten später glich Wildbad aus und hätte sogar durch
eine» Elfmeter in Führung gehen können , wenn er
nicht verschossen worden wäre . Erst wenige Mi¬
nuten vor Schluß erzielte Calmbach noch den Sie¬
gestreffer . — Das dritte Spiel , der Lokalkampf
Feldrennach — Schwann war auch von jeher eine
Delikatesse für die Fußballanhänger . So war es
auch gestern wieder : Es mar ein rassiger spannen¬
der Kampf , den Feldrennach mit 2 : 0 'gewann und
damit auf den dritten Platz vorcückte.

Spiele Loi Punkte

FV . Neuenbürg 9 43 : 11 17: 1
VfL . Calmbach 9 23 : 16 14::4
T . u. SF . Feldrennach 9 16: 13 11: 7
FB . Wildbad 9 27: :27 10: 8

TSV . Gräsenhnnsen 8 18::I1 9: 7
FC . Schwann 9 12: 18 8: 10
FC . Engelsbränd 9 15 : 17 6:: 12
SpB . Höfen 8 13: 25 3: 13
VfL . Conweiler 8 10: 39 0: 16

Rückschau Kreisklasse 2
Vor Beginn der Spiele hatte der Kreisfach¬

wart die Vereine dieser Staffel mit der Zahl 8
angegeben .—ES stellten sich dann aber nur vier
Mannschaften . Eine davon machte nur zwei,
eine weitere drei Spiele . Gewertet wurden
demnach nur zwei Mannschaften , nämlich:

Ottenhausen , FC . „Viktoria " 2 5 :2 3 : 1
Herrenalb , Sportverein 2 2 :5 1 :3
Staffelmeister ist demnach Ottenhausen ; es

muß gegen den Meister der Staffel 2 (Nagold¬
tal ) um den Aufstieg kämpfen . Dies wird
voraussichtlich der FV . Wcilderstadt sein.

CS wirs gemeldet:
In Angleichung an die Dienstbezeichnungen

im NS .-Reichskriegerbund wird das Reichs¬
blatt „Khffhäuser " ab 1. Januar die Bezeich¬
nung „Reichskriegerzeitung " führen.

Auf dem Wiener Heldenplatz übergab der
Oberbefehlshaber der Heeresgruppe V) Gene¬
ral der Infanterie List , neue Fahnen an zwei
Truppenverbände der Ostmark.
. Deutsche Schulforderungen für Noröschles-

wig erfüllt . Der dänische Unterrichtsmiutster
teilte mit , daß ein Teil der von dem deutschen
Abgeordneten Pastor Schmidt -Wodder erho¬
benen Schnlforoerungen erfüllt werden wür¬
den . So würde die deutsche Volksgruppe einen
eigenen Schulrat sowie eigene Schulkommis¬
sionen bekommen . Außerdem würden auch
dieienigen deutschen Privatschulcn , die bisher
einen Staatsznschuß noch nicht erhalten hat¬
ten , einen solchen bekommen.

Velaimlmachung
Verksukssvnntss«
vor VsiknLcktsn.
Auf Grund einer Ermächtigung des Herrn Württ . Wirtschafts¬

ministers wird der Verkauf aus den offenen Verkaufsstellen des
Einzelhandels an folgenden zwei Sonntagen gemäß § 105b Abs. 2
Gew .-O . freigegeben:

Sonntag , den 11. Dezember 1938,
Sonntag , den 18 . Dezember 1S38.

Die Offenhaltung der Verkaufsstellen ist in der Zeit von 11 bis
18 Uhr erlaubt.

^Bewährt
bei

Magen-
u. Darm-
.katarrhk

gut rum Nisclleu mit IVslu rmck
krucckts ölten

MütterderalimgSslunden
vom 28. November bis 8. Dezember 1938.

Wlldbad 30. 11. altes Schulhaus 14.00 Uhr
Ottenhausen 1. 12. Schule 13.30 Uhr

Cato », den 23. November 1938.
Der Landrat:

2 . A. (gez.) Nagel , Regkerungsassessor.

Bekanntmachung.
AussskdoW zsr Wsernmgm»Wridemtm

sO WkiieOoillMMW.
Die große Gefahr , die dem heimischen Weinbau durch das Auf¬

treten der kurzriisseligen Reblaus , übertragen durch Hybridenreben,
droht , machen die vollständige Entfernung aller etwa noch
vorhandenen Hybridenreben im ganzen Land notwendig.

Die Eigentümer , Pächter oder Nutznießer von Grundstücken , auf
Venen Hybridenreben angepslanzt sind oder waren , werden deshalb
aufgesordert , noch vorhandene Hybridenreben und Hybridenstockaus¬
schläge alsbald mitsamt der Wurzelstange so tief (mindestens 40 Cm.
unter der Erde ) auszuhauen , daß ein Wiedcraustreiben ausge¬
schlossen ist.

Künftig wird gegen die Besitzer von Hybridenreben mit scharfen
Strafen vorgegangen werden.

Die Herren Bürgermeister weise ich noch ganz besonders
aus die Beachtung des Herrn Württ . Wirtschaftsministers vom 3.Ok¬
tober 1938 — veröffentlicht im Regierungsanzeiger Nr . 115 von 1938
— hin . Die vorstehende Bekanntmachung ist in den Gemeinden orts¬
üblich bekannt zu machen.

Calw , den 21. November 1938.
Der Landrat:

2 .W . : Hagenmeyer,  Regierungsassessor.

Stadt WNdbad.

Wege der SrSbcr Ms de«Niedhöse«.
Die Angehörigen der Verstorbenen werden hiemit benachrichtigt,

daß entsprechend der Bekanntmachung vom 2. Mai ds . Is . die
ungepflegten Gräber auf dem Uhlandfriedhof im Laufe dieser
Woche cingeebnet werden.

Wildbad . den 28. November 1938.
Der Bürgermeister.

"Leisetten"

Es LckettAew

Lienkett . . .
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Ttrickwolllvesten. Lodenjoppen FL' «»»»!
Lederjacken. Windjacken HsULß kV - rUsSV
Bleyle's Geschäftsröcke Berufskleidung
Holzschuhe, Fausthandschuhe Pforzheim , neben Usa.
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Hochzeits-Karlen
liefert schnellstens C . Meeh ' sche Buchdruckerei.

Am Samstag den 8. Dez . 1988
findet in Pforzheim im Neben¬
zimmer des Restaurants zum
„Goetheeck" .ein

gemütliches
Beisammensein
ehemaliger Gebirgler
von Pforzheim und
Umgebung

statt . — Anfang abends 7 Uhr.
Jeder ist mit seinen Angehörigen

herzlichst eingeladcn.
J A : Willy Knorzer

Pforzheim . Unl . Ispringerstr . 15.
Mitteilung einer Beteiligung an
den Einladenden sehr erwünscht.

Engelsbränd
Setze eine ältere , 40 Wochen

trächtige

Nutz- und SahrW
dem Verkauf aus.

Oskar Lötterle , Baumwart.
W t l d b a d.

Kleine WohMg
Wkt r» vermiete».

Psannstiel , Wilhelmstr . 23 III.

Renenbürg.
Der für 1. Dezember angesagte

KriiMMllt
füllt aus.
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Mus Württemberg
— Maitis . Kr . Gmünd . (Wohnhaus mit Scheuer

ein geäschert .) In Maitis , wo es seit 27 Jahren nicht
mehr gebrannt hatte , ist in der ersten Morgenstunde ein
Brand airs^ebrochen, durch den das aus Wohnhaus und
Scheuer bestehende Anwesen des Landwirts Kart Wiest
vernichtet wurde . Ms Branduriache wird Kurzschluss oder
ein Kamindeiekt angenommen . Da die Bewohner des .«Hau¬
ses erst aus dem Schlafe erwachten, als dis Flammen ichon
lichterloh zum Himmel emporschlugen, konnten sie sich nur
noch in notdürftiger Kleidung in ein Nachbarhaus retten . In
grösster Lebensgefahr befanden sich die 82jäbriqe Mutter des
Besitzers und dessen Semester , die im Altenteil wohnten
und erst im allerletzten Augenblick noch dem Verbrennungs¬
tod entgehen kannten.

— Tettnang . (Querulant erhielt Gefängnis .)
Der als Querulant bekannte 60sähriqe Johann Jung aus
Tettnang , der wegen Beleidigung und übler Nachrede wie¬
derholt vorbestraft ist, hat sich erneut ein tolles Stücklein
geleistet. Er richtete ein anonymes Schreiben, das er von
einem jungen Burschen schreiben liest, an das Justizmini¬
sterium in Stuttgart und bezichtigte den Bürgermeister der
Stadt Tettnang , Vorschub zu einem Meineid geleistet zu
haben . Mensa beleidigte er durch eine anonym« Postkarte
den Richter, der ihn seinerzeit verurteilt hatte . Eine ärzt¬
liche Untersuchung ergab , daß es sich' bei dem Angeklagten
zwar um einen geistig minderwertigen Menschen handelt , dast
rr aber für dis Tat verantwortlich ist. Das Gericht verur¬
teilte ihn zu einer Gefängnisstrafe von 24 Tagen.

Vom Reichslustfchrrtzbund
Die Arbeit der Landesgruppe Württemberg-Baden
Der verdiente Schöpfer der Nachkriegsarmee , General¬

oberst v. Seeckt.  hak vor Jahren einmal geklagt : „Dast
bei uns m Deutschland , wo uns die militärische Luftver¬
teidigung versagt ist, für den zivilen Luftschutz nichts , aber
auch gar nichts geschieht, ist schwer zu verstehen und schwe¬
rer zu verantworten !" Das war vor dem Umschwung 1933!
Und vor zehn Wochen, als der Reichsminister der Luft¬
fahrt , Generalseldmarfchalk Göring,  den Reichsluftfchug-
bund durch die Verleihung eigener,Hoheitsabzeichen und
der Hakenkreuzkampfbinde für die Amtsträger sowie durch
die Einführung neuer Fahnen auszeichnete , stellte die deut¬
sche Presse einmütig fest: „Seit über fünf Jahren sind mehr
als 600 000 Amtsträger des Reichsluftschutzbundes uneigen¬
nützig bemüht , den Selbstschutz der Bevölkerung für den
Fall von Luftangriffen sicherzustelken. Mit ihrer durchweg
ehrenamtlichen Tätigkeit , die gewaltige Erfolge gebracht
bat , haben sie einen wesentlichen Beitrag für die Luftfchutz-
vereitschaft und damit zur Widerstandskraft des deutschen
Volkes geleistet ."

Auch in Württemberg und Baden  wurde früh¬
zeitig mit der Luftfchutzarbeit in diesem Sinns begonnen
mit dem Erfolg , daß in der heutigen Landesgruppe Würt¬
temberg - Baden.  die den Tau Württemberg -Hohen-
zollern und den größten Teil von Baden Mt zusammen
4,2 Millionen Einwohnern umfaßt , eine Organisation auf¬
gebaut worden ist, die Vorbildliches geleistet hat . 32 000
Amtsträger und 17 000 Amtsträgerinnen bilden das feste
Gefüge der Landesgruppe , sie haben über 30 000 Blocks
mit den Millionen Einwohnern . Männern , Frauen und
Kindern , zu betreuen . In 381 Luftfchutzschulen lehren 1700
Luftschutzlehrer und erziehen in zahllosen Ausbildungskehr-
gängen die Volksgenossen und Volksgenossinnen zu einsatz¬
bereiten Sekbstfchutzkräften. In unzähligen Werbeveran-
staltungen , Kundgebungen , Filmvorführungen , Aufklä¬
rungsabenden , Werbemärschen uno Jugendoeranstaltungen
wurde die Zivilbevölkerung mit den Aufgaben des zivilen
Luftschutzes überhaupt und des Selbstschutzes insbesondere
vertraut gemacht . In Tausenden und Abertausenden von
Presseverösfentlichungen belehrenden und aufklärenden Jn-

alts wurde der Luftfchutzgedanke weiter vertieft . Wieder¬
olt durchgesührte Entrümpclungsaktionen haben dazu ge¬

führt , daß die Entrümpelung in Württemberg und Baden
mit Erfolg vollendet werden konnte- Die Zweckmäßigkeit
der Ausbildung durch die Amtskräger und Amtsträgerin-

Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Man -,München

ßochlanvroman vonFnh Weber

61. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Eeertje Krueger wehrte ab . „Jetzt wollen Sie wieder

ein Geständnis erpressen , Sie Seekensänger !" rief sie. „Schä¬
men Sie sich! Inge wird meinen Nat befolgen . Sie soll
einmal die Welt sehen. Werm Sie wollen , können Sie ja
mit uns fahren , Konrad . Aber wie gesagt , in zehn Tagen
reisen wir ."

„Wann haben Sie denn das verabredet ?"
„Gar nicht ! Es ist mir auf der Fahrt eingefallen . Still,

Inge ! Verdirb nicht ein großartiges Programm ! — Sind
Sie nun im Bilde , Baron Andermatt ? Ja , dann nehmen
Sie noch zur Kenntnis , daß eine Geerije Krueger keine
Windfahne ist."

Sie atzen im Bahnhofrestaurant zu Mittag . Inge Stand
iprach wenig . Die Ereignisse hatten sie völlig überrumpelt.
5ie fühlte sich nur müde und abgespannt . Sie wußte nicht
ünmal , ob sie sich freuen sollte . Ihr Dasein wurde von
rinem Strom fortgerissen , gegen den sie machtlos war . Sie
klammerte sich an Eeertje fest. Diese kleine Person mit der
tapferen , aufrechten Seele erschien ihr als der einzige Licht¬
blick im Wirbel des Geschehens um sie her . Selbst Ander-
matt war ihr fremd geworden . Der Geliebte meiner Schwe¬
ster, sagte ihr ein dumpf widerstrebendes Gefühl ; aus Eifer¬
sucht von ihr bedroht ; auf der Flucht und dennoch in ihren
Banden ; hält sie heute abends vielleicht wieder in seinen
Armen , und beide lachen über mich dumme Gans . . .

Der Baron holte seinen Wagen , in welchem noch immer
Inges Gepäck lag . Als sie den Bahnsteig betraten und
Eeertje Krueger sich Sbfichtlich bei einem Zeitungsstand zu
schaffen machte, griff er vlötzlich nach Inges Hand , küßte sie.

nen des RLB und der Erfassung von Selbstschutzkräften in
jeder Stadt und in jedem Dorf zeigt sich auch in unserem ,
engeren Heimatlande darin , daß ausgebikdete Selbstschutz¬
kräfte sich schon im Frieden durch praktische Hilfeleistung f
bewähren konnten . Besonderen Wert legte die Landes¬
gruppe auf die Mitarbeit der Frau.  Ein außer¬
ordentlich hoher Prozentsatz von Frauen und Mädchen
konnte in den Ausbildungs 'lehrgängen als Selbstschutzkräfte
herangezogen werden . Ueberall . arbeiten in den Luftfchutz¬
schulen der Landesgruppe die Luitschutzlehrerinnen , überall
werden die Frauen im Luftschutz von den Frauensachbear-
beiterinnen betreut.

Heute geht es . nachdem die Organisation im besten Sinne
des Wortes steht, nachdem der Luftfchutzgedanke in jeder
Stadt , in jedem Dorf und in jedem Haus Einzug gehalten
hat und fest verankert ist, nachdem bereits über 7 Millio¬
nen Volksgenossen ausgebildet sind, darum , die noch nicht
ausgebildeten Frauen und Männer , die im Ernstfälle be¬
rufen sind, als Selbstschutzkräfte an der Bekämpfung der
Gefahren aus der Luft mitzuwirken , auszubilden und sie
zu befähigen , im Notfall auch wirklich ihre Pflicht zu tun.

Kommunale Fragen
Arbeitstagung der wScttembergischen Städte.

— Eßlingen , 26. Nov . Hier fand im alten Rathaus
eine Tagung der Arbeitsgemeinschaft der württember gischen
Städte unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister Dr . Str ö-
lkn-  Stuttgart statt . Ter Leiter der BeMsgruppe der Wirt¬
schaftsgruppe Gas - und Wasserversorgung , Direktor Dr.
Speidel,  berichtete dabei über den Stand der Gassern»
versorgungsfrage  in Württemberg . Oberbürgermeister
Dr . Strölin wies in diesem Zusammenhang auf die Not»
wendlgreu eurer ery.en IiyammenardeN nicht nur au ) dem
Gebiet der Gaswirtschaft , sondern auch der Elektrizitätswirt¬
schaft hin. Insbesondere auf diesem Gebiet sei eine durch¬
greifende Flurbereinigung gerade auch in Württemberg not¬
wendig. Die Gemeinden seien hier zu einer engen und ver¬
trauensvollen Zusammenarbeit bereit . Oberbürgermeister Dr.
Strölin unterstrich dies ausdrücklich auch für die Stadt Stutt¬
gart

Oberregierungsrat Dr . Göbel  vom Innenministerium
teilte mit, daß mit der Verabschiedung des Gesetzes über
den innerwürttembergifchen Finanz - und Lastenaus¬
gleich  in Bälde zu rechnen fei. Nicht nur im Hinblick auf
die ständig wachsenden Aufgaben der Gemeinden, sondern
insbesondere auch auf die im Laufe des Jahres erfolgte
Kürzung der Gemeindeeinnahmen zu Gunsten des Reiches
müsse bei der Neuregelung der Gedanke einer Schlechterstek¬
lung der Gemeinden gegenüber dem Land ausscheiden. In¬
folge der Neuordnung insbesondere auf dem Gebiet des
Schulwesens uno des Straßenbaus sowie bei der Verteilung
der Reichssteuerüberweisung und der Festsetzung der Schlüsse!!
für die überörtlichen Umlagen feien aber zwischen den einzel¬
nen Gemeinden sehr erhebliche Verschiebungen zu erwarten,
die im Zusammenhang mit dem erwähnten Wegfall bisheri¬
ger Eemeindeeinnahmen besondere Vorsicht in der Abwick¬
lung der Haushalte 1933 geboten erscheinen lassen. Es sei
insbesondere umimaänqlich, nocb mebr als bisher sich auf die
Lösung der eigentlichen Gemeindeaufgaben zu beschränken.

Der Geschäftsführer der Landesdienststelle. Direktor
Hartmann,  behandelte hierauf eine Reihe schwebender Ge¬
meindesragen und ging vor ulst «- auf den beabsichtigten
Zusammenschluß württembergischer Kreise und Gemeinden
zu einem Kulturverband  ein . Dem Kulturverband soll
die Ausgabe obliegen, alle würftembergischen Gemeinden kul¬
turell zu betreuen . Er solle auch die kleinen und kleinsten Ge¬
meinden umfassen und dadurch seinen Teil zur Beseitigung
der Landflucht beitragen . Seine Hauptaufgabe werde lein,
die Württ . Landesbühne , das Lartdesorcbester Gau Wiirk-
temberg -Hobernolkern und alle kulturellen Darbietungen von
„Kraft durch Freud --" tragen zu helfen. Der Reichsminister
des Innen ?, der Württ . Innenminister , der Leiter desMichs-
propagandaamts Württemberg -Hohenzollern und der Leiter
der Gaudienststelle Wnrttemberq -Hobenzollsrn der NS .-Ge-
meinichaft ..Kraft durch Freude " haben der Gründung zu¬
sätzlich zugestirmnt.

sagte leise : „Vergessen Sie mich nicht ! Ich werde binnen
zehn Tagen in Gmunden sein . . ."

Der Zug fuhr ein . Die Holländerin lief die .Wagenreihe
entlang , kommandierte die beiden Träger , die ihr kaum
folgen konnten , und trieb auch Inge zur Eile an.

„Auf Wiedersehen , oder auch nicht, Konrad !" rief sie
aus dem Fenster , als die Räder zu rollen begannen . „Jedes
Wort ein Wort unter Ehrenmännern !"

Ihre Hände winkten , ihr Halstuch flatterte im Wind.
Andermatt starrt « mit brennenden Au . :n dem Zug nach.

' Inge Staub zeigte sich nicht mehr . . .

17.

Als Konrad Andermatt spät nachts in St . 'Martin ein¬
traf , war ihm , als fei er aus einem heiteren Land der Hoff¬
nung in die düstere Gegenwart zurückgekehrt.

Er hatte sich in Innsbruck absichtlich verspätet , war
einige Stunden gedankenverloren umhergegangen , dann in
einem Cafe gesessen, ohne mehr zu wissen, als daß sich alles
in ihm gegen die Heimkehr sträubte . Schließlich war er
langsam durch das dämmernde Tal westwärts gefahren,
hatte bei einbrechender Dunkelheit die Abzweigung nach
St . Martin erreicht.

In der Gaststube der „Alpenrose " brannte noch Licht.
Laute Stimmen verkündeten , daß die Bürger um Andre
Hiefer vollzählig versammelt waren und über die Zukunft
des Ahrngaucs stritten . Andermatt schritt eilig durch die
Halle . Als er schon auf M halben Treppe war , trat Herr
Praxmarer aus der Gaststube und rief : „Herr Baron!
A Vriafl hätt ' i da ! Die Doktor -Luise hat es ab 'geben für
Sie !"
. „So ? Danke !"

Andermatt trat in sein Zimmer , riß den Umschlag auf,
las kopfschüttelnd die wenigen Worte , die der Brief ent¬
hielt : ,Jch erwarte Dich auf der Jagdhütte . Werde die Tür
aufbrechen . Hier ist es zu duinpf , zu drückend . . . Bitte,
komm' bald ! Marei .'

Würtiembergifche Chronik
Zwei Volksschädkuge vor dem So»der.geeicht.

— Neckarsulm, Kr . Heilbronn . Durch das Sondergericht
Stuttgart wurden in Neckarsulm zwei Vergehen gegen das
Heimtückegefetz verhandelt . Im ersten Fall erhielt der bereits
17mal wegen Bettelns , Diebstahls , Beleidigung , Körperver¬
letzung und ärmeren Vergehen vorbestrafte etwa 50jährige
verheiratete MarNachbaraus  Bad Friedrichshall -Kochen-
dorf sechs Monate Gefängnis , wobei vier Monate Unter¬
suchungshaft angerechnet wurden . Empfindlicher bestraft wurde
der ebenfalls 50jährige ledige Alois Dammenmüller
der bei Aalen behmmatet ist und sich seit längerer Zeit auf
der Wanderschaft befindet . Er hatte in einer Wirtschaft rn
Oknhausen beleidigende Aeußerungen gegen den Führer ge.
tan , als er sich in ein Gespräch von Parteigenossen über die
sudetendeutsche Frage eingemischt hatte . Der wegen Bet-
telns schon achtmal vorbestrafte Angeklagte wollte sich nul
Betrunkenheit herausreden . Das Sondergericht bestrafte Dann
menmüller wegen Vergehens gegen das Heimtückegefetzrm!
acht Monaten Gefängnis unter Anrechnung von zwei Mona-
ten Untersuchungshaft. «

Aus den Rachbargauen
Lin bolschewistischer Mustergatte.

( !) Karlsruhe . Wegen fortgesetzter erschwerter Kuppeiei
verurteilte die Karlsruher Strafkammer den 42jährig «n ge-
fchiedenen Karl Klei aus Eaggenau zu anderthalb Jahren
Gefängnis . Der Angeklagte führt « feit dem Jahre 1923 eine
dem kommunistischen Milieu entsprechende Ehe. Er selbst
war jahrelang Mitglied der Kommunistischen Partei , während
leine Frau kommunistischeOrtsgruppenführerin war und nach
der nationalen Erhebung wegen kommunistischer Betätigung
zu zweiemhalb Jahren Gefängnis verurteilt wurde . Angeregt
durch die „seruaiwissenschaftlichen" Schriften des Juden Mag¬
nus Hirfchfeld, gestaltete er sein Eheleben entsprechend der
südisch-marrisiischen „Moral " und dukete es in den Jahren
1929 bis 1934, daß sich feine Frau mit anderen Männern
abgab , ja, er forderte sie dazu auf . Er lud seine Frau unÄ
die von ihm geduldeten Nebenbuhler in die eheliche Wohnung
ein, wo er sich an dem ehebrecherischen Treiben seiner ebenfalls
moralisch minderwertigen Ehefrau aus perverser Entartung
ergötzte, Der Angeklagte ist nach dem Gutachten des Sach-
verstäifÄgen ein haltloser , wiklensschwacher, sittlich minderwer¬
tiger Psychopath , der jedoch voll verantwortlich zu machen
ist. Beeinflußt und angeregt wurde er zu seiner verkommenen
Handlungsweise hauptsächlich durch die Hirfchfekd'schen Schrift
ten.

*

Zwei Linder lm Rauch erstickt
Schaidt . Während die Mutter sich in die Waschküche be¬

gab , machten sich zwei Kinder im Alter von drei und fünf
Jahren , die allein in der Wohnung zurückgeblieben waren,
mit Streichhölzern nahe dem Zimmerofen zu schaffen. Als
die Mutter wieder in die Wohnung kam, fand sie beide
Kinder am Boden liegend und die Wohnung voller Rauch
vor . Das Fünfjährige war bereits tot ; das dreijährige
Kind starb bald darauf.

9 Offenbmg . (Vorfahrtsrecht nicht beachtet)
Ohne sich zu vergewissern, ob die Durchfahrt auf der Wil-
Mmstratze frei ist, fuhr ein Motorradfahrer auf der Fried»
richstraße darauf los und stieß mit einem Lastkraftwagen
zusammen. Er flog in hohem Bogen auf die Straße und
blieb mit schweren Kopf - und Körperverletzungen bewußtlos
liegen.

Frankfurt a . AI. (Omnibus auf der Reichs¬
autobahn verbrannt ). Ein von Pirmasens
kommender Omnibus geriet auf der Reirhsautobahn beim
Kilometer 0.9 in Brand und wurde bis auf die Eisenteile
vernichtet . Die Feuerwehr mußte sich im wesentlichen auf
das Ablöschen der brennenden Reste beschränken. Zum Glück
war der Omnibus unbesetzt.

Was sollte das heißen ? Ging das alte Spiel von neuem
los ? Geheimnis , schwankend zwischen dunklen Andeutun¬
gen, schwülen Dämmerzuständen , Bitten , Nötigungen . . .
Marei schien ihrer Sache sehr sicher zu sein . Wie geschickt
sie den Ort ihrer Versöhnung gewählt hatte : Die Hütte
auf dem Bürgaz -2och! Dort war der letzte Tag ihrer Liebe
in reiner , zukunstsfroher Seligkeit verlaufen . Was danach
gekommen war , das alles fror im Schatten Doktor Kamm¬
lachers , der sich nicht abfchiitteln ließ , so sehr Taumel und
Erschöpfung ihn zu verscheuchen suchten.

Nein , nicht mehr , nicht mehr ! In zehn Tagen mußte er
frei fein . Kein Gaukelspiel der Sinne durfte ihn dabei ver¬
wirren , fesseln, zurückhalten . Der Baron warf den Brief
verärgert auf den Tisch. Er hatte mit Marei vernünftig
sprechen wollen ; daß sie sich von neuem an feine Fersen hef¬
tete , indem sie scheinbar das Gegenteil tat , fand er hinter¬
hältig.

Zwei Tage lang blieb er im Dorf . Der Architekt wurde
telefonisch berufen , erhielt Aufträge und Vollmachten . Herr
Praxmarer kam auf Wunsch Andermatts in dessen Zimmer.
Als er wieder die Treppe hinunterftieg , mußte er sich am
Geländer festhatten , fo sehr schwindelte ihm vor Eeltungs-
bewußtfein : Der Baron hatte ihm wortlos den Entwurf
eines Pachtvertrages über den Bürgazer -Hof in die Hand
gedrückt. Wenn er einverstanden fei, werde er diesen Ver¬
trag morgen im Beisein des Notars von St . Christina un¬
terzeichnen . . . Auch der Sonnleitenhof fand einen Pächter.
Am Abend des zweiten Tages hatte sich Baron von Ander¬
matt aller Vesitzfesfeln entledigt . Lächelnd verschloß er das
letzte Dokument in seinem Koffer . Frei ! Frei!

Nach einem langen Schlaf erwachte er glücklich, zufrie¬
den , mit dem Hochgefühl, feinen Weg in die Zukunft ge¬
bahnt zu haben . Die Kellnerin brachte das Frühstück und
einen Brief von Eeertje Krueger.

(Fortsetzung folgt .)



Das I?eicli cter krauensatloneller Prozeß vor 30Mkea
L»ist»1e.Dome in SOwokZ"?

Edith Carew, eine der wenigen En>länderinnen, die in Ostasien zum Tooe
verurteilt wurden, ist nun nach Mjähri-
ger Gefängnisstrafe, Zu der sie begna¬
digt wurde, freigelaßen worden. Sie
versichert auch heute noch, sie sei das
Ovfer einer mysteriösen „Dame in
Schwarz" geworden — alles in allem
eine der dunkelsten Kriminalaffären
Ostasiens bis zum hentinen Tage.

Als Walter Carew eines Tages aus seinem
Büro nach Hause zurückkehrte, überreichte ihm
seine Frau Edith eine Visitenkarte, die von
einer Dame für ihn zurückgetasscn worden sei:
„Tie Dame kam heute vormittag. Sie wollte
ihren Namen nicht nennen und war tief ver¬
schleiert und ganz schwarz gekleidet. Sehr
seltsam . ." Für Walter Carew war die
Visitenkarte, auf der nur die beiden Buch¬
staben N. L. zu lesen standen, keineswegs
mysteriös. Er erinnerte sich an England, an
längst verflossene Zeiten. Er hatte damals ein
Mädchen mit dem Namen Annie Luke ge¬
kannt. Konnte Annie Luke wieder aufgetaucht
sein? Was wollte sie von ihm? Er setzte alle
Hebel in Bewegung, um den Fall klarzu¬
stellen. Aber die mysteriöse„Dame in Schwarz"
hatte keine Adresse hinterlassen. Er suchte in
den Schiffahrtslisien. Aber er fand keine
Spur . Er schrieb einen Brief „Psste Restante".
Der Brief wurde nicht abgeholt. Aber einige
Tage später erkrankte Walter Carew schwer.
Die Aerzte konnten ihm keine Hilfe bringen.
Walter Carew starb Plötzlich und unter so
verdächtigen Umständen, daß die Aerzte es
vorzogen, eine Obduktion der Leiche anordnen
zu lassen.

Der leitende Arzt des englischen Kranken¬
hauses in Dokohama fand unter seiner Tür
einen Zettel mit der Aufschrift: „Drei Fla¬
schen Arsenik in acht Tagen durch den Apo¬
theker Maruya ." Dieser Hinweis bezog sich
auf Walter Carew. Bei dem japanischen Apo¬
theker Maruya konnte wirklich ermittelt wer¬
den, daß Mrs . Carew die genannte Uten ge
Arsenik bezogen hatte. Aber Edith Carew
Wußte eine Erklärung : ihr Mann nahm seit
Jahren wegen eines Leberleidens Arsenik.
Doch damit konnte sie den Verdacht, nicht von
sich ablenken, durch eine zu große Dosis den
Tod ihres Mannes herbeigeführt zu haben.

Sie selbst aber behauptete bei der Verneh¬
mung und auch in Briefen, die sie auf myste¬
riöse Art und Weise an die Zeitungen in Ost¬
asien und in England richtete, daß sie voll¬
kommen unschuldig sei. Die geheimnisvolle
„Dame in Schwarz" aber sei die eigentliche
Täterin . Sie müsse man suchen.

Während nun von der Polizei eine um¬
fassende Recherche nach der Dame in Schwarz
eingeleitet wurde, trafen weitere Briefe dieser
geheimnisvollenFrau ein. Die Briefe hatten
einen sehr drohenden Charakter und waren
sämtlich gegen Edith Carew gerichtet. Trotz¬
dem entschloß die Staatsanwaltschaft sich
schließlich, die Verhaftung der. Edith Carew
anszusprechen und einen Mordprozetz gegen
sie anzustrengen. Dieser Mordprozeß nahm
einen sensationellen Verlauf. Als wichtigste
Zeugin trat nämlich die Gouvernante der
Familie Carew, Mary Jacob, auf. Sie hatte
Briese eines heimlichen Liebhabers der Edith
Carew aus dem Papierkorb herausgefischt
und zusammengestellt. Damit hätte man also
sogar ein Motiv für einen Giftmord der Edith
Carew an ihrem Mann gefunden. Auch be¬
hauptete Mary Jacob, das; sich häufig scharfe
Auseinandersetzungenzwischen den Eheleuten
wegen Geldfragen entwickelten. Die Ange¬
legenheit wurde noch verwickelter, als bei zwei
Londoner Zeitungen gefälschte Zeitungstele¬
gramme eintrafen, wonach Miß Mary Jacob
ein volles Geständnis abgelegt habe. Sie sei
die Mörderin . Sie habe die Briefe und die
Visitenkarte mit dem ZeichenA. L. gefälscht.

So war aus diesem Prozeß gegen Edith
Carew eine regelrechte Schlacht der Juristen
geworden. Ein Schriftsachverständiger Erklärte
in seinem Gutachten, die Briefe seien von
Edith Carew und nicht von Mary Jacob ge¬
fälscht worden. Das genügte, um Mary
Jacob zu entlasten, gegen Edith Carew aber
ein Todesurteil herbeizuführen. Edith Carew
blieb dabei, daß sie eines Tages die „Dame in
Schwarz" ermitteln werde, um ihre Unschuld
zu beweisen. Und auch heute noch — nach
dreißî Jahren — schwört sie darauf, daß sie
nichts mit dem Tode ihres Mannes zu tun
hatte. Wohl aber die verschleierte Dame, die
die Visitenkarte mit den Buchstaben A. L-
zurücklicß.

Lüneburger Salz- ln
Bei Kanalisationsarbeiten in Lüneburg

stieß man auf einen alten, längst vergessenen
Entwässerungsgraben der Lüneburger Saline,
der vor Jahrhunderten die Abwässer der
Saline in die Ilmenau leitete. Während auf
dem Salinengrundstück, das durch einen Stich¬
kanal im Zuge der heutigen Wallstraße an die
Ilmenau angeschlossen war, die Abwässer¬
leitung aus Holz gebaut war, wurde sie unter¬
irdisch durch die Stadt in Stein weitergeführt.
Die Abwässerleitung hat die Form eines
Ganges, in dem ein Mann in gebückter Hal¬
tung vorwärtskommen kann.

Achtzehn Meter dieser Leitung sind srei-
gelegt, an einer Seite, nach der Saline zu, ist
der Gang abgemauert, wahrscheinlich rührt er
von dem großen Umbau her, der unter dem
tüchtigen Baumeister Sonnin , dem Erbauer
der Hamburger Michaeliskirche, in der zweiten
Hälfte des 16. Jahrhunderts erfolgte. Bis
dahin wurde die Sole im Handbetrieb aus
einem halb unterirdisch geführten Gang aus

Afrika Zabltmssmiltel
der Solquelle geschöpft, um dann auf den
kleinen Siedepfannen verdampft zu werden.
Sonnin nutzte die Wasserkraft der Ilmenau
und baute bis zur Quelle ein Pumpgestänge,
das im Modell noch heute erhalten ist.

Jetzt wird die Sole aus einer Tiefe von
etwa vierzig Metern durch zwei Pumpen ge¬
hoben, die in dem noch von Sonnin entwor¬
fenen Quell Hanse stehen. Die Sole hat einen
Salzgehalt von 27 Prozent . In einer Vakuum¬
anlage, die vor einigen Jahren gebaut worden
ist, wird das sehr feine und in der ganzen
Welt begehrte Lüneburger Tafelsalz gewon¬
nen. Wie sehr Lüneburger Tafelsalz geschätzt
wird, geht daraus hervor, daß es in Lüneburg
in kleine, bequem zu tragende Beutel verpackt
bis nach Afrika verfrachtet wird, um dort von
den Negern als Zahlungsmittel verwandt zu
werden. Nach wie vor beliefert die Lünebur¬
ger Saline , die die deutsche Ansfuhrsaline ge¬
worden ist, den gesamten Ostseeranm mit
ihrem hochwertigen Salz.

Sech- Gebote
neuzeitlicher Ernährung

Die Sorge der Hausfrau ist es heute,
ihre Lieben neuzeitlich zu ernähren , und sie
scheut weder Mühe noch Arbeit , um den
rechten Weg zu gehen. Sie weiß, daß durch
den fast ausschließlichen ^ leischgenuß die
Gefahrenquelle für Stoffwechselkrankheiten
entsteht; dem armen menschlichen Körper
wurde die Bewältigung von Speisen zu-
gemutel, deren er nicht Herr werden konnte
und die er im Blut , in den Gelenken oder
in den Geweben absetzte. Auch die Roh¬
köstler fanden nicht genügend Anhänger,
denn es stellten sich nach dauernder Rohkost
bedrohliche Erscheinungen ein, da der
menschlill Darm sich nicht so schnell um¬
stellen u üe Länge eines Pflanzenesser¬
darms au nehmen kann. Auch dadurch er¬
gaben sich Schwierigkeiten, daß die Her¬
kunft des Gemüses nicht einwandfrei nach¬
zuweisen war . Bazillen , die dem Auge nicht
sichtbar waren und durch Wasserabspülung
nicht erreichbar waren , schufen den Menschen
Verdauungsbeschwcrden,

Es wurde nun notwendig , eine Ernäh¬
rung auszusuchen, die den Lebensbedrngun-
gen des einzelnen angepaßt ist. Der Nah-
rungsbedarf eines Kindes ist anders als der
eines Schwerarbeiter , und der einer jungen
Frau anders als der eines verbrauchten
alten Mannes . Ein Tagesbedarf an Fett
wird in den kalten Monaten mit 50 bis
60 Gramm ausreichend sein, doch soll bei

Auch das läßt sich aus Kartoffeln machen
Oec Lsrlo//elvercr >ecrclllcrA stack in ckec

Llückre praktisch keine Orecuren Zeselrl , /la
Malaien, ru 7ü^rpeisen , ?u LeiZerickleci aller
ckck lassen sie siclr oercvecrclen, uack iarm ec
cviscker kann man etwas bleues ucick tlclccrcack-
lrsftes mit ihnen ausprnbierecr ttiec einige
Leispiels cks/üc — l/cn k a r l o f/e l c vl l -
clien mit ^ Zses/ibb licrks oben) ru bereiten,

nimmt man kactofjkelklo^ teiZ, formt ibn ru
Köllen, ckie man in leise koebenckes 7a/-!-
wassec Alerten ta'-?t lVac/r / - /llinuten sckrwim-
men sie oben unck sinck Kar, Dann weccken sie
au/ eine erwärmte Platte geleKt. mit etwas
dcaunec Lutter übecHossen unck mit Zeriebe-
nem Käse bestreut Oa?u se/rmeckl Zanr be-
sonckers gut Kotko/rl Leins ckmscker-
salat  tckbbilckunZ unten lllille) er/orc/erl ein
Kilogramm Kartoffeln 7ie wercken mit cker
Lclrale Hekockt, gepellt unck rersclrnitten , l)a-
?u nimmt man rwei ckepfel, ein bis rwei L-'ur-
ksn , sine Sellerieknolle , alles fern geschnitten,
unck rubrt ckss 6anre mit lllaponnaise an
Oarnrert wirck ckas 6ericlrt mit halben Loma-
ten unck Ourkenstuokchen , ckie als Cras um
ckie Lilre gesteckt wercken /Ins Ksrtoffelklofr-
teig lä/lt sich weiterhin Kartoffel-
struckel  mit Lpinatfüllung ocker Lilr-
fullunZ bereiten f/Ibbilckung rechts oben).
Oie Ltruckelstucke la'l?t man eine Ktuncle in
Kalrwasser kochen.

einer gesunden Kost der Mensch fünf, bis
siebenmal soviel Gemüse, Salate und frisches
Obst zu sich nehmen als Fleisch; die wert¬
vollen Ergänzungsstoffe , die in den Pflan-
zen verborgen sind, werden mit Erfolg den
Stoffwechselkrankheiten Vorbeugen.

Als Wichtigstes für die neuzeitliche Er¬
nährung können folgende Gebote gelten:

1. Nicht zuviel und nicht schwerverdau-
ltche Speisen essen. Drei Mahlzeiten am
Tage genügen.

2. Kurz kochen und das Gekochte mög¬
lichst frisch verzehren.

3. Dafür sorgen, daß die Vasen der
Stoffe die Säuren überwiegen — das be¬
deutet, vaß wir fünf- bis siebenmal soviel
Kartoffeln, Obst und Gemüse essen sollen
wie Fleisch.

5. Ungekochte Nahrung ist in Form von
Salaten , Obst und Rohkostgerichten als B »' i-
kost dringendstes Erfordernis.

6. Es ist notwendig , kochsalzarm zu
kochen und Essig und Pfeffer zu meiden.

Richtige Volksernährung bringt Volks-
gesnndheit!

Würze mit Me!
Die mannigfachen Käsearten, die uns

Deutschlands Käsereien heute zur Per-
fügung stellen, haben während der letzten
Jahre mehr und mehr Abnehmer gefunden.

Eine Möglichkeit aber könnte vielleicht
noch sehr viel mehr als bisher von der
deutschen Hausfrau genützt werden, und
zwar die Verwendung des Reibkäse als
Würzmittel , Geriebener Käse wird in vielen
Küchen — und nicht in den schlechtesten—
schon seit jeher verwandt , um durch seine
Beigabe den Speisen ein pikantes Aroma
zu gebekt. Schließlich kann man sich heule
Makkaroni oder Spaghetti ohne geriebenen
Käse nicht mehr vorstellen.

Es müßte aller Hausfrauen besonderes
Bemühen sein, den Wohlgeschmack der
Suppen insbesondere durch geriebenen
Käse zu steigern, Ergibt sich die Notwendig,
keit, Suppen zu strecken, weil man die Reste
nicht nmkommen lassen will, dann kann man
ebenfalls den dabei oft auflretenden faden
Geschmack der Suppen durch geriebenen
Käse uittcrbinden In allen Fällen , wo ge¬
eignete Würzmittel nicht zur Hand sind,
leistet der Reibkäse gute Dicpste. Auch der
Geschmack läßi sich durch Beigabe von Reib-
käse erheblich verfeinern Mit geringen
Mitteln ist liier also eine gute Wirkung zu
erzielen Warum läßi man es nicht zu einer
schönen Gewohnheit werden, den Neibkäse
mit auf den Tisch zu setzen — wie das
Salzsäßchen, den Senf und den Pfeffer ? Wer
nun gar erst diäi leben muß, der sollte sich
oft des geriebenen Käses als eines ge¬
sunden Würzmittels bedienen. Als Reibkäse
eignen sich besonders Parmesan und Em¬
mentaler , aber auch Tilsiter , Edamer und
Gouda-Käse, also eigentlich alle Hartkäse-
sorten Dabei ergibt sich übrigens eine aus-
gezeichnete Verwertung von übriggebliebe-
nen Käseresten Eines aber muß die Haus-
frau beachten: der geriebene Käse muß in
einem verschlossenen Glase oder in einer
Dose dunkel aufbewahri werden, da er dann
frisch und der Geschmack erhalten bleibt.

Har Zack London übertrieben?
Erlebnisse mit Jasenbalen

Von-.Seelenverkäufern", -.VollVerkssvuckern" und anderen seltsamen Dingen
Zu jeder richtigen Hafenstadt gehören auch

jene spaßigen Blaujacken, sogenannte „Boll-
werksspucker", die scheinbar nur von Teer¬
geruch und Priemsaft leben. Wohl den ganzen
Tag stehen diese Unentwegten an den Lade¬
kais, bekritteln jedes entlausende Schiff, ken¬
nen alle Fehler seines Kapitäns und werfen
mit dicken Fachbrocken um sich. Im übrigen
sind sie völlig harmlos und stets zufrieden,
wenn sie durch irgendeine Handreichung den
täglichen„Köm" verdienen können.

Viel schlimmer sind die verschlagenen Gau¬
ner, die in allen bedeutenden Welthäfen ihr
Unwesen treiben. Ob in Antwerpen, Liver¬
pool oder Schanghai — überall, wo fremde
Sprachen durcheinanderschwirren, sind diese
„Hafenhaie" zu Hause. Früher , als noch die
stolzen „Windjammer" über die Meere kreuz¬
ten, machten die Landhaie das beste Geschäft.
Jack' Loudon̂ und der alte Gerstäcker haben
uns tolle Geschichten von ihnen erzählt.

So um die Jahrhundertwende kümmerten
sich die alten Seebären wenig um Gesetz und
Obrigkeit. War einem Segelschiffskapitän die
ganze Mannschaft durchgebrannt, dann ging
er einfach zum Heuerbaas, und wenn der
Mann bedauernd die Achsel zuckte, halfen ihm
sicher die „Seelenverkäufer" für gute Dollars
aus der Verlegenheit. Diese dunklen Ehren¬
männer verstanden eS ausgezeichnet, in kür¬
zester Zeit jede- beliebige Mannschaft zusam-
menzutrommcln. Und wenn die Leute nicht
gutwillig kamen, wurden sie .sbangkait ". Jack
London weiß auch darin Bescheid.

Des Abends schlichen die wüsten Gesellen
im Hasen herum, mit einem Sandsack in den

Fäusten. Unvorsichtige Spaziergänger und
Nachtbummler wurden damit k. s. geschlagen,
und zwar so gründlich, daß sie erst ein paar
Stunden später in dem verdreckten Logis
irgendeines Höllenfahrers zu sich kamen. Nun,
diese Zeiten sind vorbei. Restlos vorbei!
Wenn heute noch verdächtige Gestalten mit
einem Sandsack durch die Hafengasseu schlei¬
chen, daun tun sie es bestimmt im Auftrag
einer Filmgesellschaft, die alte Romantik auf¬
leben läßt . . .

Aber die Hafenhaifische sind deshalb längst
nicht verschwunden. Sie haben nur ihre Me¬
thoden geändert. Alles, was vom Piratentum
der alten Segelschiffahrtszeit erhalten blieb,
lebt zwischen den modernen Kaianlagen der
Welthäfen fort.

Ich denke nur an Port of Spain . Dieser
zauberhafte Hafen mitten in den Tropen mutz
jeden Abenteurer begeistern. Schlanke Königs¬
palmen und bunte Lianen säumen die heiß-
durchglühtenStraßen , in denen man alle nur
denkbaren Hautfarben bewundern kann. Die
kleine Insel Trinidad ist zu einem Schmelz¬
tiegel der verschiedensten Rassen geworden. Am
Hafen drängen sich Neger, Hindus, Chinesen,
Kreolen und viele zweifelhafte Gentlemen, die
selbst nicht mehr wissen, zu ivelchcr Rasse und
Nation sie eigentlich gehören.

Hier geschah es, daß ich bei einem späten
Hafenbummel von einem dunkelhäutigen
Caballero angesprochen wurde. Er zog höflich
den kleinen Strohhut , steckte eine dicke
Havanna zwischen die wulstigen Lippen und
bat um Feuer. Weiß der Himmel, wie es ge¬
schah! Kaum war das Streichholz auf¬

geflammt, da machte der Fremde eine unge¬
schickte Bewegung, und schon flog der Glimm¬
stengel in meine blütenweiße Leinenjacke. War
ein Glück, daß der erschrockene Mann die
schwelende Zigarre noch rechtzeitig in meinem
Zeug erwischte! Ganz verstört, viele Entschul¬
digungen stammelnd, verschwand er in der
Dunkelheit.

Mehr verblüfft als ärgerlich ging ich auf
mein Schiff zurück. Merkwürdig, andere
Fahrgäste hatten das gleiche Erlebnis ! Die
Sache wurde noch rätselhafter, als einem
Fahrgast der Reisepaß fehlte. „Well", meinte
der befragte Hafenpolizist, „Sie hätten den
Kerl nur festhalten sollen, wir suchen ihn
schon lange. Scheint ein ganz lohnendes Ge¬
schäft zu sein. — Falschpässe stehen augenblick¬
lich hoch im Kurs !"

Viel schlimmer als die Dunkelkammer der
internationalen Hafenstädte sind die zahllosen
kleinen Gauner, die die Fallreeps der Schiffe
umlagern. Besonders im Orient kann man
tolle Sachen erleben. Nordafrika, Aegypten
und die Häfen der Levante sind in dieser Hin¬
sicht berüchtigt.

Es ist immer dasselbe. Kaum ist die
Schiffstrosse an Land geworfen, da hebt auf
dem Kai ein Höllenlärm an. lieberall wimmelt
es von farbigen Gestalten. Sie warten auf
das Auslcgen der Laufbrücke Wie eine
Lawine ergießt sich die Meute über das ver¬
ängstigte Schiff und fällt über das Gepäck
der Fahrgäste her.

Wie? Der feine Sahib wird doch nicht den
schweren Koffer tragen! Mit sanfter Gewalt
wird er von einer braunen Hand entwendet.
Andere haben einen Spazierstock oder einen
Krimstecher erwischt. Macht nichts, hier wird
alles stückweise berechnet. Jeder keucht schwer
unter der gewaltigen Last und erwartet ein
fürstliches Backschisch.

Am schlimmsten aber treiben es die Barken¬
führer, di« das Ein- und Ausbauten der
Fahrgäste besorgen. Denn nicht überall gibt

es moderne Kaianlagen. In Kuba mußte ich
zehn Dollar berappen, nur wieder an Bord
meines Frachtdampfers zu kommen, der zwi¬
schen flachen Korallenriffen vor Anker lag.
Und einmal war ich nahe daran, ein Flugzeug
zum nächsten Hafenplatz zu mieten, was auch
nicht teurer geworden tvärc als die paar
Ruderschläge zum Schiff.

Schließlich riß mir die Geduld. Sämtliche
Hafenhaie konnten mir gestohlen bleiben! Ich
würde einfach die paar hundert Meter zum
Schiff hinüberschwimmen. Jawohl — schwim¬
men! Der leichte Tropenanzug sollte mich
daran nicht hindern. Aber die Bootsleute
grinsten nur höhnisch und zeigten auf die
spiegelblanke See, Da flitzten ein Paar ver¬
dächtige Flossen pfeilschnell durchs Wasser. Ein
Schwimmbad zwischen Menschenhaien? Brrr!
— Lebensüberdrüssig war ich nicht! Da
Wühlte ich schon lieber die andere Sorte . . .
die Hafenhaie meine ich.

Oder hätte es Juck London anders ge-
macht - ?! R. J.

Denksportaufgabe:  Sie legten daS
ganze Geld erst einmal auf den Tisch. Theo,
bald Knobler nahm einen Zwanzigmarkschein
und drei Zweimarkstücke weg, womit er sein
Geld zurück hatte. Der Bote erhielt den Hun¬
dertmarkschein. einen Zehnmarkschein und das
Markstück und hatte damit für seine 74 Mark
111 Mark erhalten, also seine 37 Mark bekom¬
men. Den Rest erhält der Kaufmann.

Kürzungsrätsel:  se , an, ue, re, ef.
ge, ub. rt, ke, en. nn, zo. es, ie. ti. — Laure-
gurkenzeit.

Bilderrätsel:  Der Jugend soll das
Beste nur geboten werden.
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